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Wenn ich in ־ .einen noch rueckstaendigen ״״rin ־ ־ .erwägen" i. 1־er wieder 

in Weitschweifigkeiten verfalle ־and mich dabei den Einvaenden und Berichtigungen 

!reiner miterlebenden Kinder und deren naseweiser Soelins aussetze, so geschieht 

dies in guter Absicht. Sie moegen bedenken, dass diese Kritzeleien in erster 

Linie auch meinon eigenen Nutzen und Vcrgnuepen dienen und ich bedauere, dass 

sie in dieser Pern sehen nach acht weiteren Jahren ihren Abschluss finden 

ijerden. ‘Jas wird es dann noch fuer mich zu tun geben? An Langeweile sterben ist 

kein schooner Tod; ich darf nicht mehr lesen als ich bereits tue, weil meine 

Augen geschont sein ’«ollen. Vielleicht aber sind vir infolge der grossen 3c- 

volution ven voriger Woche bis dahin so\7eit gekommen, auch fuer die Dienstboten 

den achtstuondigen Arbeitstag einzufuehrenjdann kann ich ein wenig in der 

Haushaitun־־ helfen. Zweitens aber ist zu bedenken, dass ich mir nicht nur furr 

Euch und fuer mich all* diese buche ־ehe, sondern fuer ־unsere Fachliommenschaft 

durch alle Generationen bis zu dem Jahrhundert, in dem alle Utopien sich crfucllt 

haben ,«erden zur grossen Blamage ihrer Urheber. Da solle:־, sic stolz sein auf 

den Ahnen,dessen Weisheit ־und prophetische Erleuchtung in dem Satze gipfeltet 

״.Es kommt Alles ganz anders״

Schluss der Vorrede.

Der erste Tag des neuen Jahrhunderts brachte ein Rundschreiben der Firma 

Joseph Bauer 1 Oo mit der Kitteilung der Aufnahme ihres Herrn Koritz Sondheim 

als Teilhaber. Wohlvcrdientcruasscn. Denn er konnte in seiner neuen Eigenschaft 

die Interessen des Hauses nicht eifriger vertreten und ihr. mehr Ehre machen, 

als er bereits vorher getan hatte.

In unserm engsten Kreise bereitete sich ein wichtiges und erfreuliches 

Ereignis 56 r, die Verheiratung unserer Betty mit Herrn Diplom-Ingenieur Dr. phil. 

Theodor Weil, Teilhaber der Fabrik elektrischer Bclcuchtun sapparatc und In- 

stallationcn in Firma ?Achter û Weil ״ Co., vor einigen Jahren gegruendet, mit 

den beiden andern Teilhabern Karl *.fcil, eine״ Bruder Theodors und den fachvcr- 

staendigen Richter. Der Vater oritz fcil hatte fruohor eine Fabrik landwirt- 
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schrftlicher Gcractc betrieben, sich aber einige Jaixro verhör zuruockxzo.on 

une seinen Soohnen bei ihrer Etablierung Beistand geleistet. Die Liegenschaft 

in der I’oiligkrcuagasso, in der sich deren Fabrik noch heute bofin ' t, war soin 

Eigentum.

Dio seit mehreren Jahren •׳/erstorbene butter war о ine geborene Stc ׳th icon 

und entfernt verwandt 1it meiner Schwaogorin Lizzie Baer, deren Liebe zu meinen 

Tocchtom ich bereits hervorzuheben Gologonhoit hatte, die mir eine liebe Pre un- 

din gewesen war, und der ich unbedingtes Vertrauen geschenkt hat-c. Die ?sr.il 10 

Weil war uns unbekannt, aber als die Anregung zu jener Verbindung erfolgt..,war 

ich gewiss gerne bereit darauf einzugohen, hatte zuerst eine Bcsprochung mit 

Vater Weil und dann mit dem Schwiegersohn in spo und empfing die besten Bindrucck . 

Ich sah Theo zuerst bei einer Abendgesellschaft bei Baers, wo er c0^•* wie zxa- 

faclli,׳’,erweise Betty zur Tischnachberin bekam« Sic schienen an jInander Gefallen 

zu finden, und ich traf sie im Laufe dos *beads in eifriger schoongcistigor 'J&- 

tcrhaltung, was mir *nlass gab, ihn cinzuladon, uns zu besuchen. Das liess er sich 

nicht zweimal, sagen, und als ich dann Bettys Iximuig ganz leise diplomatisch zu 

crlcundcn versuchte, lachte nir die Scholmin ins Gesicht und erklacrto, sic habe 

schon am ersten Tage bemorirt, was da vergehe, und sie sei durchaus einverstanden.

Nun wollte auch Vater Weil die kuonftigo Sch’.ricgortochtcr kennen lernen und so 

trafen wir uns, wiederum ganz zufacllig, ar. 29• Januar in Op . 1 1auo, wo der aar- 

hier von SEvilla gegeben wurde, Ich Iv.d die ganze Gesellschaft, wobei auch G» rty 

und Sail, zum Nachtessen in Jes Not-1 Jnion. bn’ au 7. ?cbru.־.r wurde in dur 

Hcrmannstrassc die Verlobung gefeiert.

Im llaorz wurde, in den hierzu von ׳' r Stadt angekauften lav.so Boorserw. о 

strasse 19, (jetzt im Besitz des Instituts fucr Lome in•׳ юЫ) die :lanuclsakadoalo 

gegruendet, w.lciio einige Jahre ■paotor in den fucr sie errichte ton Neubau an der 

Jordanstrasso, jetzt zu den Komplex der Uni vereitelt gohoor-nd, uebursi«. dcltc. 

Zu den ersten Dozenten der Akademie fu_r SozxaL- und hand ImdsscnachafV r. go- 

hoerten mein Freund Schnappe r-*rndt und Profeosor D?.. Paul A״ndt, Volkswirt 

schaftlcr, zuletzt in Berlin. Schnapper Arndt war fucr das Fach d r wirtschafte 

liehen und sozialen Statistik berufen, welche das eigentlich Feld s inor ftaw 



tigkcit bildete. Da wurde ich auch noch einmal sum Schuclcr und belegte mehrere 

Semester hindurch seine Vorlesungen in der Sozial-Statistik, es liess sich ohne 

berufliche Stoorungen machen,er las zweimal wöchentlich von I2-I Uhr, Diese 

Stunden waren sehr genussreiche, die Gediegenheit und Vollendung seiner Vor!- 

traego wurden durch den Zauber seiner licbenswuerdigen und menschenfreundlichen, 

dem Humor nicht abgeneigten Pcrsoenlichkeit gehoben. Sein Biograph Dr. L. Zeitlin 

gibt ( S. 5 der von ihm hcrausgcgcbcncn ״Vortraege und Aufsaotze״) eine synpa- 

thischc Schilderung seiner Taetigkeit ar. Katheder. Don Inhalt seiner Vortraego 

gibt seine gleichfalls von Zeitlin nach seinem Tode herausgcgebcnc ״Sozial 

Statistik״ (Leipzig I90c). Denn nur 4 Semester dauerten diese Vortraego. Sin 

Lebcrloidcn hatte sich seit einigen Jahren eingestellt. Es verschlimmerte sich 

rasch, eine Operation blieb erfolglos,und sein reiches kostbares Leben endete 

im liaerz 1904.

Auch zu Prof. Paul Arndt trat ich in frcundschrftlicho Beziehungen, 

nachdem wir in der volks;7irtschaftlichon Abteilung des Hochstifts in Beruehrung 

gekommen waren und er mich besucht hatte. Er war jung verheiratet, seine Frau 

eine huebschc ־und geistvolle Englaendcrin die spactorhin einige Baonde gemuct- 

volle Gedichte vcroeffcntlichto. Et’.rae spacter kaufte er ein nettes Haus in 

Eschersheim, in dem ich gerne verkehrte und hacufig beste Gesellschaft fand. 

Darunter den bekannten englischen Parlamentarier und Kunstschriftstcllcr G. K, 

Chesterton;

Am 20. April wurde die Elolrtro-Tochnischc Ausstellung crocffinet auf dem 

noch unbebauten Gelaondc zwischen Kaiser- und ILronprinzcnstra-.se, Sic war die 

erste ihrer Art und erregte durch die reichlich zur Schau gestellten Wunder 

der cingctretenden glacnzcnstcn Periode dieser Industrie, namentlich der Trans- 

forcatoren und Buerstenmotoren das Interesse der ganzen Kulturwclt und den 

Zustrom von De such.rn aus allen Laendern. Das grosse Ereignis wachrcnd der 

Ausstellung bildete der Erfolg der Herleitung der Energie des Strongefacllcs 

bei Laufen am Oberrhein, eine Entfernung von 265 km, welche am 4. Oktober in 

elektrisches Bogenlicht umgewandclt in der sic erwartenden Lampenreihe auf- 

strahlte. Die Ausstellung bewirkte, dass Frankfurt oinc Zentralstactte der



clokrotcchnischon Industrie wurde (1893 Lahœycr Cie.’ dann in rascher Pblge

Voigt & Haeffner, Reiniger, Gebbert & Schall, Hartmann & Eraun u. A.)

Am 27. Lai wurde die Hochzeit ur.sorcr Betty und ihres Theo in den Racu- 

aon der Loge *Einigkeit* Kaisorstrasso 37 sehr gcmuctlich und h.iter gefeiert.

Unter den poetischen, musikalischen und brottcltristischcr. Leistungen zeichneten 

sich die Druedor Theos, Karl und Otto aus. Von гюо als d<־n letzteren konnte das 

geistvolle 0. Weh. gezeichnete Tischlied stanen? '.ei..c Betty in ihren strah- 

lenden Glueck erinnerte eich an een naiven Jubel unserer Lou an ihrer. Hochzcits- 

tage.- Die Hochzeitsreise sollte ins В и .־ Oberlaad sehen« Da ich. einige Tage 

spaotor eine Reise nach Suedfranlnroich anzutroten nette, versprach ich. ז• Ine 

îbricnroiso damit zu verbinden und das junge paar in ?•rin Iwald zu treffen.

Wachrcnc’ meines Aufenthaltes in Larscillo wurde ich eines Abens bei

Bouissons Eltern zu Tisch geladen, und zwar nach ihrer Some,rresidor.z, Villa 

mit tropischem Garten auf einer Terrasse der Anhochc, welche ׳»־un der breiten

Uferstrasse Chenin de la Corniche nach der ׳.reit ueber des liecr hinausscha-ciy .n 

herrlichen Wallfahrtskirche Notre Dame de la Garde gekroent wird. Von der Ter- 

rasse hatte mar. die unvergessliche Aussicht auf don Golf de Lyon und lie dee 

Hafen gogcnuobcrlicgcndon Inseln, deren kleinste das Chateau d'If traugt, um 

1850 zu neuer Beruchmtheit erwacht durch Alexander Dumas* abenteuerlichen ?jo- 

mar *Le Corajjc de honte Cristo," den ich als Knabe □ein■ r Grossmuttcr verlas.

Ich reiste ueber die Schweiz zuruock und nahm eine ,.focho Aufenthalt in 

den luxuriooson Grand Hotol in Teritet am enfer Sc־ . Dort cmpf:.^g ich mehrere 

vergnv.e״tc Briefe aus Zermatt von dai.: jun D -l.cpaarj 08 waren die lotsten 2. .. 

herzigen Briefe, die mir von noinor 30 ir.:.׳ ־ollen Betty zugehon sollten.

Nachdem ich noch einen Tag mit Le־־ ir 3 rn verbracht und dl bcki.nnz8chc.ft 

seines als Paloontologon hochstehenden ihm s dur uohlgüsir.nten Prof, falser 

gemacht Latte, traf ici. pv .׳if ich z.׳. .'m vurabr.detun Stelldicb.in in Bahnhöfe 

zu Crir.de 1• raid ein. Ich erinnerte mich reiner ct’.rus bangen Bapfindung vaohrond 

der Fahrt von Interlaken hinaufj wie wu-rdun die Erfahrungen d■ r letzten Mbebu 

auf Hire so zartbcsoitctc Seele oingo’.rirkt haben? Aber de stand ui. ja schon

und lachte mir glueckstrahlcad entgegen. Das w r am 9. Junij ш naoehe-en Tag.

rir.de


unternahmen wir die Wanderung пас"- Bccrcnock; am Nachmittag wusste sic cs 

oinzuloiten, dass ich eine sehr gebildete Unterhaltung mit ihrem Theo zu fueh- 

ron hatte, bei der er sehr gut bestand, trotzdem or von keiner Metaphysik 

etwas wissen wollte; am folgenden Morgen trennten wir uns, am líorgon dos II» 

Juni, der mein Hochzeitstag ist, Lin Jahr spaotcr, ar.: borgen des II. Juni go- 

bar sie unsern Eans.

In August hatten wir den mchinjoochcntlichon Besuch einer Schulfreundin 

meiner Hanna, Rosa Schulz aus Dresden. Sic und ihre Schwester Meta lebten 

waohrend unsere•*’ Londoner Leit dort als Lohrorinon und gingen als willkommene 

C-acstc dort bei uns aus und ein; Meta, die sehr musikalisch war, ,ging spaetor 

nach New York, wo sic .lavieruntcrricht gab, und dann einen alten Amerikaner, 

Mr. Fred Killer heiratete, der guten Versorgung wegen; wir :.׳cchseltcn mitunter 

Briefe, bis der Weltkrieg der. ein Ende machte. Losa kehrte zu ihrem Vater nach 

Dresden zurucck, der dort als pensionierter Beamter lebte, und wo rdr uns nach 

langer Trennung Wiedersehen. Der Vater vr vor 'Lurzcu^ostorben, und so lud ich 

sic ein, auf einig- 'Jochen zu uns zu kommen. Д'хг sic w•־!־־• sehr alt, brustkrank 

und unangenehm egoistisch geworden; ic- hatte wenig Freud־, an ihr; und noch 

dazu den Spott meiner lieben Kinder. Aber ich bin nun einmal so. So nahm sic 

dann 3 oder 4 Wochen lang den Liegestuhl auf der Verende fucr sich in Anspruch, 

gab ihre Befehle, klaschto allerlei, bis sic endlich selbst Hermine in Harnisch 

brachte. Ich iieiss nicht mehr, welche Intrigue wir ir.s Werk setzten, um uns 

ihrer unter Trennen der Ituehrung zu entledigen. Sie starb einige Jahre spaetor.

Ich muss um diese Zeit von einer ganz busondern Boise- und. Wanderlust 

befallen gewesen sein, denn noch meinen otizen befand ich mich schon wieder 

von 2. bis 7, September mit IXiil auf einer heisc nach Tirol. Ich war ja noch 

so sehr jung, erst 62• In Wahrheit a.ber hielt ich mich wohl bor .its fucr sehr 

alt und wollte die paar Jahre, die mir noch gogoonnt sein mochten, auf das 

Beste nusnutzen. Das ist jetzt 17 Jahre her, die Reise- und Wanderlust ist 

noch immer da, aber die Kraofto seh’.Inden. Gegen das Wendern protestieren die 

Beine, gegen das Poison die Augen, ;egen die Beweglichkeit und dos festo



Auftreten dan Gehirn rit seiner Vergesslichkeit, Deppigkeit und gclontlichon

Schwir.dolanfacllon. Und die vtaljgcгдеhnto Strombett- das ist auch so oint Sache, 

jetzt, гго das !lorz so schwor belastet ist von all der. :?rrar und den Sergen, 

die des Gehirn ihn aufwaclzt. ’,’arten wir den Trioden ab, der ja jetzt bald kota- 

men muss,dann muss cs besser werden. Dann geht 03 auch einmal hinaus, aber nur 

geleitet von dorn C-aongolbando, des Meiner Hermine sorgsame Hand fuchrt; da f-к hl- 

ich mich versorgt und geborgen, und wenn ich ganz unhoorbar in mich hincinsingoi 

n0 selig, о selig, ein Kind noch z-л sein” dann hoert sie со ja nicht*

Aber ich habe ja in Erinnerungen zu schwel: an.

lÄt jener Deiso verhielt cs sich wohl so: 1Ы1, der allzu Fleissig , 

war in letzter Zeit noch mehr als sonnt an der Arbeit gewesen, bedurft dringend 

einer Erholung, ihr passte es gerade aus irgend einem Grunde nicht, und so h ttc 

sic den i. :nai- bereiten Vatoi zum begleitet ause--schon, der auch sehr buroitvilA 

lig war. Igls in Tirol w,r ihn ompfolcn worden, und so ging cs dahin Uubur Muon- 

chen und xnnoruck, von den es nur wenige Kilometer entfernt ist, ’Jlr stiegen im 

Putschet Hof ab und wrron dort sehr gut aufgehoben. Di- Lage ist eine ontsueскоп- 

do; das Dorf wird wird von einem Bach durchflossen, das Tal abw־. rts links von 

der Max*tinswand gebildet, gogonuobor liegt dox ■aoobtig aufragon'c ?atscherk^ 

fei. An sei.Janen ’,icf/.n war ..ein Langel, wir besuchten Sci.loas Ambrose und don 

Isolbcrg, in d0SMA Uncldcrn Andr 0• io.ir 1809 drcinnl di Bayern und di_ Fran• 

zosen besiegte. Hach dem Stuboy-Tal wanderte loh allein.

Des Reisens war поен Inner richt trug; in Dczc-ibur пае‘״. ich einen 

Abstecher von Derian nach Hamburg und Bremen, ui -i St edte ';-nncnz.11-rr..n«

Der Schluss des Jahres brachte noch ein froudr 2 כסןh4 i־ ;ds. !ein Sohn

Ernst hatte das 31• Jahr uoberschrittcn vnd war noch unbcw< ibt g ;lieben. Du uu— 

brraschtc er mich eines ״bends nit der llittoilung, er beabsichtige, sich um Klnexu 

chen, die juengstu der Schwestern Rodelsheiij״!• zu bewerben. !Uchta konnte mir 

willkommener sein, dann sie stand, wie noch ho tc, hoch in meiner Одг-st; die 

hatte sie sich schon als ganz l'loinos ״Itlacufarchen durch di3 _׳i rlic’.d:oit 

ihrer llni::chcn erwrben. 1 it kocrpcrlichcin Leisen roich гл8gestattet, wobei als
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besonderes In rimai ein zart und fein angehauchtes Schnurbacrtchan nicht verges- 

sen werden darf, sic noch heute gescheit, liobenwuerdig und von gewinnender Iler- 

zonsguote, besass sic ein hcrvojjugcndcs Talent als Zeichnerin, namentlich von 

wohlgctroffcncn schalkhaften Karrikaturen (siehe meine Sammlung einer Auswahl
*

von ihren Werken) und cs war zu erwarten, dass sie darin noch bedeutendes leis- 

Г ton und sich einen Euf erwerben werde; leider aber lebte sic in dem Wahn, ihre

eigentliche hoechstc Lebensaufgabe sei, ::lavier zu spielen. Wie noch heute. 

Lber wie dem auch sei, oder, wie sie cs ausdruecken wuerdo: 1,.Urs vas recht 

ist”, sie versprach eine Schwiegertoenter abzugebon, wie man sie sich fucr seine 

alten Tage nur wuenschcn koerntc, und das ist dann auch in reichem ; hisse cingo- 

troffen.

Ueber die weiteren Vorgnongc zwischen ihn und ihr steht nichts in meinen 

Itotizen; ich weiss nur, dass wir cm 29. ifovenber eine froehliche Verlobung 

feierten.

In Cltober wurde die ״-kadcnic fucr Soziale und Handclswissonschaftcnn 

crocffnct, welche in sieh der. Kein enthielt, aus dem Frankfurt sich auch zur 

ünivcrsitactsstadt heranbildetc. Ueber die Grossartigkeit der privaten Stiftur״- 

gen und sonstiger Leistungen, die diese croocglichtcn, belehrt ftr. L. Heilbronns 

auch ueber die Gruondung der Univcrsitact.

.Ж•
Die ersten Iona to das Jahres standen unter dem Zeichen dos gluecklichon 

Brautpaares. Die naochstlfcgunl. 30r ;0 war bald erledigt die um eine passende 

Wohnung. Eine solche mit allen guten Eigenschaften fand sich Sachscnlager 24 im . 

2. Stock: Sieben goracumige Ziaucr, von eener, das grosse Eckzimmer (nach dem 

Grueneburgweg) mit abgcschracgtcr Ecke ein ,.fohr.züimcr von ganz besonderer Bc- 

haglichkcit abzugeben versprach und dieser Aufgabe auch 13 Jahre hindurch iß 

hohen Grade gerecht wurde. Pur. aber erhoben sich diu schwierigen Probleme der

Ausstattung und Mocblicrung; sie wurden mit hohem ״rnstc in uner •niedlicher Go- 

scaeftigkeit betrieben als handle es sich um das Wohl des heiligen iwuninehm 



teiohos• «ter cs varão dies ■ehr зсЬосг. und gof rollig, modern ohne Qbtertrol^ 

bung, und machte ihren Geschmack alle Ehre. Sine schlimme Plage bildete die 

Vulgaritaet mancher Hochzoitsgoschenke; sie mussten in eine Samalung spcotoror 

Wandergaben relegiert werden. Und froh wie der liobe Herrgott .בי Alx.'.d des 

sechsten Tages s.hcn sio an, was sie gomccht hatten, und ״siehe cs war gut,® 

«u 16. lincrz wurde in Saale dos (waohrend des Krieges cingc :ange non) 

Gasthauses zum Wbisson Selarem die Hochzeit gefeiert, die sehr froehlich und 

gontuetlich verlief» teltaon Tischlie.1 .rn hatte ich •־••eh eines ־/erfasst, nach

der ■Jclodio ״,Jas blasen div Trompeten? Husai-n horc’8.״ Das etwas kuohl auf- 

genomre.־. vuräo« Zu meine* bdaa m kam loh c ■־.uffim. ... . *ace

Fritzi haette 0■ govl•• 7 r пае 1 Ltot« Лют ■paotcrc -uffuchrung hatten 

die schocncn Geister, welche ion :usnhof der allgclicbton Freut bildoten, 

ein r4~out von Vortraegen, Lie ' rn und Tacnzcn vorbereitet, in ’.«clchan es vor.

Talent, Genialitaet und Witz irr so funkelte und blitzt«.; zu c\n buSvcr. Lols- 

tungen aber gehaarte die von der Gcfcicr-tcn selbst gezeichnete grrzioeso und 

humorvolle Umrahmung des gedruckten Programms.

Dax Ziel c\r viorwoechentlichcn Hochzeitsreise ײ־זי :.от,wo s i*. v!s״r 

Bcschraonkung mehrere Hocken verblichen und sich d>n S׳.׳. n Си* r sp. t. r ת_

servierten! den Boockwo( nahmen sie uch_r Z^riatt, und Mob den Erlebnissen

im Hcichv der Hunst auch der :’atur ihren Zo]| absutragon. Ich < rhiclt eine 

Bolte von octeonon und börslichen Jric-.en, Isnon *. . ־ ־ . Im Gluccksgcfuchl 

zu Tage trat.

So war nun also neben jcrty und Jetty auch exin _a־nst v.rsorg‘ und 

aufgehoben, hatte oln Mbibeten^ vlo or !coin tessoros hantto finden koonnon, 

sehr anregenden gesellschaftlichen Verkehr - Herz was begehrst Du. Und .ir 

lachten die körnenden Jai!ro d-s Greise aal ter 8 frvundlic ont ><. ... Di zu 

erwartenden Schwänchen und Geb - chon konnten ich nicht -rachr-cken, in den 

Eoimstaetten meiner binder wuci*do ic.״ i ncr villkoruon sein. Und viel Schoc- 

ncs liess die Zuizunft noch vcr״x’sec:x.n.

Da kam äor Sc .l ? ootaüoh - anf asb-j- - uorvto V_rlust, 
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den ich nach dem meiner Hanna ira Loben zu tragen hatte. Unsere Betty ’..׳uric von 

uns gerissen.

Sic erwartete anfangs Juni ihre Entbindung und sah dem Kommenden in hoi- 

terster liutterSehnsucht entgegen, obwohl man ihr angoJoutet hatte, dass sic vor- 

aussichtlich. viclizu leiden haben ,rucrdc. Der beste hiesige Aconuchour Dr. Donner 

der fucr sic belegt ’.zorden war, machte ein bedenkliches Gesicht, ebenso unser 

Hausarzt Dr. Altschul, sic aber war heiter und guter Dingo.

.Ля ich am II. Juni - dem Jahrestage meiner Hochzeit - mittags nph Hause 

kern, fand ich Gerty ־/er, die mir mittcilta, die Entbindung habe cm Morgen statt- 

gefunden und zwar in der IQinil: des FTaucnvurc ins cm der Sschcrslicinor ״nlagc;

sic gratulierte mir zu dem gesunden Enkel. Erst nach und nach erfuhr ich die 

nacheren Uhstaondo, die Hoti.’cndigkcit, statt der Entbindung auf natuorlichom 

,Jogo den Kaiserschnitt vorzunohmor., der gut verlaufen sei. Ich koonno Betty in 

einigen Stunden sehen, des Kind sei in der Wohnung. Hermine erwartete mich auf 

der Veranda; wir sahen uns in die Äugen und verstanden uns. Als sic mich zu dem 

Kinde fuohrtc, erschrak ich; ich hatte noch keinen so schwach und kuomnorlich 

aussohendon Saougling gesehen; dagegen hatte das winzige Gesichtchen bereits

auffeilend ausgepraogte Zuego und Heimlichkeit mit seine; 1 Vater. Ich glaubte 

nicht, dass 03 uns erhalten bleiben werde. Aber Hermine hatte bereits von ihm 

Besitz ergriffen. Ich bin ucbcrzcugt, dass ihre treue Liebe und Hingebung ihm 

das Leben gerottet hat.

Dann besuchte ich nein armes Kind an ihre■'־. Krankonlagcr. "Aber was fucr 

ein praoehtiges Buebchen Du liest״ sagte ich. Da vcrklacrto sich ihr Gesicht in 

den Ausdrucke, der ihr ei en war, der bei besonderen xjilacsscn ihr gutes und 

reines Wesen zu Tage treten liess. Ich durfte nur wenigv .□.nuten bleiben. Beim 

Ilinausgehen sprach ich mit del’ O’ix-vschwcstor, sic versicherte, ich brauche mir 

keine Sor.gcn zu machen, der Fall sei bei ihr ein alltaoglichcr und cs verlaufe 

alles sehr befriedigend; eine kleine Hachoporation werde wohl noctig sein. Das 

gefiel mir nicht. An naoehston Tage sagte mir Dr. Ältschul, er bcfucrchto eine 

Bauchfcllentzuondung. Das war ja wie damals, einige Tage vor Hannas Hinschoidon, 

als er eine Infektionskrankheit prognostisicrtc.
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Dr. vus s t■. ich, das ’:eine :!offnen • -.ehr sei. Den ungluecklich n Tboo, wie auch 

seinen Vater traf ich tccglich. in d r Pro-.cnadc, zu e־*•. Fc..stcr ihr. 3 di -x.rs 

aufschaucr.dj 0• wer daa lotete links In •raten Stce’• :!׳ s aclKrcr. k>hnc•־.^.».

Ln Vormittage des I/. J’.ni, er. Cartys eburtstag, km eie ;׳achrlcht, 

das alles vorueber sei. -

d«. 19• fand in Offenbach dl Fbuerboatattung statt, nach ihren schon 

frueher ausgesprochenen ! Tuns eh., Ludwig, Cah.n hielt ' r .Tu,. .’3 ־pi lin eine 

herzlich. Nachrede« Dio «siic wurde auf de hioai .-. FM dha b :־■■'. i t. hu dar 

der Gcdonltsac'ilc entwarf Gerty die Zcichi ang. Ich liess d 'for •’:ravf setzens 

Ilr Leben wer Licht und Liebe,

So bleibe uns ihr 'ild.

Und so auch ist es uns geblieben in rohr, ״:den C- .rf:.n.

Zu unsk/xr Freud:.. blieb uns uns. ”ais : .-halten und entwich lt- 8. h 

befriedigend« Ев wurde -ine ׳’.ick. und cricbig: hao fucr ihn gonoenon, die 

"Gucke" (Auguste), jetzt Frau Auguato Qroosch in Dalherda (13*9an) an -inen :;01m» 

Schnitzer verheiratet und Lt zahlreicher ■ 1iü segnet« Gleichzeitig kam 

als Pflegerin Frau Licsch.cn Stchac,,eine seit v—1 .1 Tj .xr. in ,er .'ar •i lie als 

Waschfrau und Auaholfcrin beach rl • : , •ar -1,

intelligent und anhr.-!u i-c'.. .1•:• .

strasse, dessen Gerten ait r'_ uns;•- c:. in V rbdLndun , des Zrdgcschocs 

froi,welches rheo mietete« So klappt >11 - ־־. a nich > sser 8.

koennon und niemand wci gluaaklichc • .1־:■ Sas dLno9 die nun ihren Hana ■ns zu 

ihrer Varfuogwi; hatte.

"Lasset die Toton ihre Tot- n begraben." iah kannte dem ,.fort VC Schul- hr 

aus den christlichen Roligionsxuit rricht,don ich cira, acitlan; ait. _поев, ris 

einen ״.usspruch Jesu, den ich. windcrschocn und weise fand, in’.c . ich ih. 1c

4M81egU% gab, der durch dot 7 .1־ I 8 tour, n Lnxaocrigon ir. -l./st. Jrauor 

versetzte licnsch solle sein n Scjxrz nicht in .'i klt Li -.usb ־ lien, so:..* rn 

ihn und das heilige ederJan in eigenen !terz-r. still un.’ t.-.1 buvrliroa их? so, 

Licsch.cn
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was cr don Endenizen des I^rlorcnon schuldig sei, abtrauern, ״ber dieses ״ndenkon 

duerfto sich nicht der Erfucllun; der Pflichten entgcgcnstcllon, die vir gegen 

uns selbst, unsere ״ngohoorigon und Ilitnenschcn haben. Was anderes konnte Jesus • 

unter den paradoxen Worten verstanden haben? So verehrte ich ihn ob sein r Weis«- 

heit und □.Ide und nachte den Spruch fucr mich und racine Kinder zur Lcbcnsrogol. 

Hit seiner hälfe gelang cs uns, bei den Tode meiner Hanna unsere Passung zu bc- 

wahren,ihr ״ndonl'on auf die würdigste Weise zu ehren und. in treuer Liebe vor- 

eint zu bleiben.

Und so gcschal! 00 auch nach ..cm Tode unserer Betty. Hatte sic doch ihr 

Lebon fucr ein kleines Ifcscn lassen mucsson, das d״r natuerlichc Erbe unserer 

Liebe fucr sic war. In der Tat traten bei Ilans schon in seinen fruchesten Jah- 

ren uobcrraschcndc Echnlichkoitcn ::it seiner lutter zu Tage, in Bergungen, 

,usdruckswoiso und ihrer ganzen frohiluctigon lebensbejahenden <*rt״

Els ich spactcrhin einmal den Spruch an seiner Quelle aufsuchte, Evan- 

golium Hath, Kap. 8 V. 22 fand ich, dass dieses Kapitol eines der unsinnigsten 

der Bibel ist, Jesus soll seinen Juengern einen Urlaub von einigen Tagen vor- 

weigert haben, um seinen Vater zu begraben. Das atmet ganz den leist eines 

spactcrcn Jahrhunderts und der Lahre von der l’achfolgo Christi; die fruchcsto 

Niederschrift der Evangelien soll ja erst nach mehr als hundert Jahren erfolgt 

sein, nachdem die ' Überlieferung von Lund zv Hund ihr Spiel getrieben hatte, 

liathacus, wonrjor ueberhaupt gelebt hat, עהזן ja der Verfasser der zusemmenge- 

schwindelten Genealogie, die Christus, der doch vor?, heiligen Geiste gezeugt 

war, :׳on Koenig David abstamnua liesst.

,Jia den auch sei, der Spruch und di.. Deutung, die ich ihm gcjbcn habe, 

sind mir heilig, und wurden hoffentlich zu gegebener Zeit zu meinen Ehren in

.nwendung gebracht״

• ■Ч . • • • ■■ ■■■

Eina Pfingstreiso, die mein Hoffe Richard Koch in Begleitung seines

Vetters Otto Koch und cin.s Kameraden machte, hatte ein trauriges Ende. Jci 

einer Wanderung nach den Kaisergebirge brachen sie bei cinbrcchendcr Daoraaorung, 

trotzdem Schnco fiel, und !.an ihnen in Wirtshaus dringend abgeraten ' attc, 

auf, um Kufstein noch zu c1T0ic?.en. Sic verloren den verschneiten Weg und
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rutscht־!״, toa nicht zu feilen, in dar DunlxLicit au .r.icn hinter, inajw' .r 

weiter, Otto an der Spitze, Richard iaht hinter ihr. und s״> ka.un eie ar. '40 

scharfe Kannte cinca steilen Abfalls und ־’i. bwi<’ n vorden kollcr-.n ueb ruinaa- 

ende nach unten. Otto konnte sich an ein Gahoolz klau .rn, Richard stuurzx tio- 

fer und brech den «na• In dies r La, ;0 blieben sic bi□ zu den einige Stunden 

specter anbrcc’.icndcn î!o:־jcn, wo der ritt׳, ’/on oben her vnn Kufstein !Hf. hol n 

konnte.Richard, welcher in diese.. Jahre seil Sinjeohri 3 absolvierte^ wurde 

nach Kucnchcn ins Lazarett gebracht, ־..־o di Заел. noc.. eine □chlirrc 1 д1 ־”׳ о- 

rigo und sogar in ihren ?eigen andauernde ’.fcnd.n, naZnu Jn —־• fcrert eine Ver- 

eitorung ein, welche ■war lasso! :•.il•..״ nicht* ■..־’.in■׳'־, ;•te, sic 'ca

rechten Knie verpflanzte und - ..; Verstell ■ ■selben sur Folge .. . Zn

seiner Laufbahn hat ilu! s nicht ebindert, he . ach t ine uit allen ׳;uten 

Sigonsohafton bo ׳ ־ ' te junco Da.c, deren besonderer Verehrer ich ovardan hir, 

nicht ab^uhaltcn von d r Er!J,.xnt.״: "Dei• un' hei. еле ;• .־i" Un? J״Lst ־/or 

kurzer״ wurde sie durch "ü .stae nde” ״cnocti; t, ei., .из z• r־ r rt> d.s i..3t- 

weilen di: Benennun׳ "Droinacdrlhaus■ fuclircn darf.

Pu r Tricdcl die kleine liotiz,das3 er 13 ;.־. Juli sc• 150<*? •»•. . ״־

und jjisenbahnfahrt . it Grosspapa, n .eh l:?r.av. urchtc.

Die Föricr.wochon w Ute ich cicccs ùalrr . .oc־ liehst it Gerty verbringen, 

naine Wandortego aber deshalb nicht bbahrcn,bosandors am oboones Ult•. • 

vorsuhorrsc: ” rspracl • Uhd vor: . eit von : wanderte UbgO wollte ich

ejpchlagen• Daogauaess entstieg ich an -h.nd dos - •כtthardsugs

in Gocschoncn und besann rioino '.L-ndurschaft :1 .־. isten :.or л in <L.r :lclw>

tune nach Osten,а.1 Obcralpscc vorucbor uobor do OboralppOM» wo sich die rtn>- 

sicht ueber die cntzucckcndc Laxk.schaft von mentis croc *fn״t, jeterr , t ־/en 

den naoehti en Piz ..oraun. Baah suroockgolt bon 32 bn« wftaniolbi lab doataib• 

laitteg in data freundlichen Lisentis. «n naoehston ;1 nahu ich die Po3t nach 

Thusis, wo ich uobcrnachtctc und dann Nieder ueber 1 . 9pluog״n und

Üidccr nach 3t. Dornadino, in dort ׳;erty zu ..rwjrt.n. 30 av;.1־n ich clnl c 

Kenntnis ueber das Gebi t, das le!, ־־vf den Rucck־«. ,. zu Aies voll .r. lassen

wollte San Bernadino entsprach nicht .icinon 2r• r . n -n v.'.J doch hatte 



Dr. ״Itschul, der grosse Schwcizkonncr cs uns cnpfohlcn. Es ist ein nucchtcrncs 

Dorf,den nan den Kurort nicht ersehen wuerdo, ohne die Trinkhalle, deren Pub- 

likun zun grocsscren Teil aus Italienern besteht, sich wesentlich von der ologan- 

ton Welt in St. Moritz oder Wiesbaden unterschied, Eber irir ’..־aren in Hotel Vic- 

toria, nachdcn Gerty an naoehsten Tage puonklich cingctroffon wer, sehr gut 

und nicht teuer einquatiort. Fucr die Woge war in der naoehsten liigcbung־ wenig 

Sorge getragen,aber die alte Grasonanic fand hier ein reiches Feld der Betaoti- 

gung, Fach fuenf oder sechs Tagen km auch Eriil; nach einigen Tagen des Bei- 

smnenscins wollte und sollte ich die beiden dann sich selbst ucbcrlnsscn.

Dail ■und ich benuetzten diese Frist zu einer Tagestovs.- nach den Mucoia— 

Gletscher. En fruohen Morgen stiegen wir in Egleitnng eins Fuehrers, nit den die 

Verstaondigung schwierig war, erst ueber Wiesen,dann an den Ebhaongen dos 

Stabbio-Grads aufwärts bis z1.־_־ Rande dos Gletschers, dessen wildo hassen in 

Sonnenschein hervortraten, her etwas beseh•׳,nrliclie Weg bestand anfangs aus einen 

hanbroiten hnoufig ausuctzcndon Fusspfade, bis er sich in oeden Gerocllschluch- 

ten an steilen Ehhangc sich gccnzlich verlor. Einnal wacrc ich fest ausgerutscht, 

aber nir passiert ja nichts, da die Vorsehung nich auf ein Xisnet abonniert 

hat. Oben in der schaurigen Uüeste r.it grossartigen Rundblick rasteten wir in 

sehr vergnuegter Stiruiung und liessen uns unser Fruehstucck Schnecken.

Meine naoehsto Wanderung nun war eine der schocnstcn, die zu machen nir 

beschicken war, und ist nir in froher Erinnerung geblieben. Es ging an ersten 

Tage ueber Splucgen nach *jidcer. Ich wollte m naoehsten Tage in das Cresta 

nach der —Ibula-Jtrassc gelangen, als ich aber schor, eine nmenhafto Strecke 

zurucckgcjc t hatte, brach in Gebirge ein Schneestura los, der mich nootigto 

nach Endocr zurucckzukohron. Doch gelangte ich an gleichen Tage noch bei preoch- 

tigon Wetter durch das schoonc Schanzcrtal nach Thusis; ich hatte an diesen Ta- 

gc in 12 Stunden 1ך kn. zuruockgclogt. Hun nahm ich nir Zeit. Die Julicstrasso 

hatte ich ja schon IC3Ç nit meiner Hanna Ixnnongclornt. Ich wollte nun die 

Elbulc—Strasse und ihre viclg״ruohmtcn Schocnhcitcn in aller Bohaglichlzoit gc- 

niossen. Ich uobcrnachtctc in Muohlcn und in Silvaplana, hielt nich in St. 

lioritz auf aber nur einige Stunden und nahn dann die Post zuruock. Die fibula- 
Balin wurde erst 1903 vollendet.



Von Fraculcin Erhardt, die von nun ״b auch in diesen Ixtkrn ■,.JL-l■ 

heissen soll, erhielt ich sehr lieb. Berichte} ich hatte fuir die Zelt ־x*inur 

Àbwosonhcit ihre Freundin, Frcculoin Kirre. 08cle.1a.u1, zu Grjt geladen. «18 neu- 

estos teilte sie nir nit, dass nein Enkel, Ilans Weil, sich zu: gol digston Bibi 

Frankfurts entwickelt habe.

Zu «nfai’.g des Jahres verlegte Leo seiner ’folmsitz nach Stuttgart, x. sich 

in den dortigen naturhistorischon 1д18сиг יש bcschnefti enj was ihn ÜJiin zog, 

waren die Versteinerungen urvcltlicher Reptilien, welch !•:ehrend der l-tzton 

Jahrzehnte in der Sckvaabisc:.er. <Др ־ Г bon wer Ft aufgcstcllt va-

гоп. Sein dortiger Aufenthalt uaohr : 1er raschsten 5 Jciuv vor d angu-

knuepften Verbindungen ein sehr angondnxr.

Gerty, Enil une ich waren uobcrcingokor7.cn, zur Ost^rzcit eine geucinssno 

Reise nach Italien zu unternohuen, vtlchcs fucr die beiden noch Fculan.׳' irr. 

Dieso Reise leuchtet in meiner Erinnerung als eines .incr kocstlichston arl-S- 

nisso. Zu diesen ־,chocrcn je :,.eine alljaohrlichcn fr ־ n Reisen und №uxk .־- 

rungen mit Gerty, in den Jahren, in den n sic noch ganz nir guhoerte, in ihrer 

jugendlichen &..pfacnglichkcit, ihrer inniger. Za^rtlichxcit, ihrer heiteren _.o- 

bonswuerdigkeit, ^ls fruch~r a in* ־.al waohr nd •־.!.•.. h.rt durch claun Engpajs 

sic ihr lebhaftes V rlangcn nacl den SdclvolM ״usdrucclrt«. , | . uebur an

dcu Felsen sichtbar wvr ’.c, hielt dar Eut• , , fzuklctUrn

und ihr einen Strauss davon zu holen. ”Umoi .r das nur tut?■ fragte c• .ן ich 

entgegnete«*Weil Du so lichonswucrd. bist". Das na״ sic heiter ont ;cgva, als 

ob cs ein ihr nicht gebuchr. Ddo• K0ÙU3 - • • ■ r . _ 1 ..־.t sie spaatcr

mich danit gcneclrt.

Wb seid ihr hin, iiir sonnigen Tage?.

Von i.arscillo ko:3״ad, traf ich die beid.n a־ II. Ixorz t kdinhofb von 

Genua, vo oi; :׳.ich en rar to ten; sie waren ir. Hotel de 1־. Ville, dee fruc heron 

Prlasto der Grafen von Lavagna (Ficschi) abgcstRc^ß. 3r-8 Wetter w r herrlich

uobcrcingokor7.cn
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und blieb fast ohne Truebung wacrond unserer ganzen Reise. Eine Schidcrung dieser 

gehoert nicht in aoinon Hahnen, wacro wohl auch banal. Dor Hochgenuss, den ich 

empfand, bestand vornehmlich in der Spiegelung der Dogcistorung und des Sntzuockons 

in denen Gerty alle diese Eindrucckc auf sich wirken liess. **uch Dail, der dabei 

doch nicht, trie seine Gattin, ult einer kucnstlerischon Vorbildung ausgoruestot 

war, den aber der ihn angeborene gute Geschmack 1and seine starke Intelligenz zu 

Gute kamen, und der sich ausserdem einen Kursus in Baedeker auforlogt hatte, 

crhochte unsere Freude durch seine volle **ntoilnakxi. - **Iso nur flucchtig unser 

Itimrarium. 12. ״aorz ab Fr nun, *.usflug nach, ?agil mit den herrlichen Garten 

Pallnvicini, nach den Campo Santo, a.־. **bend nach Fisa, (Hotel iiinerva) dessen 

Herrlichkeiten so schocn auf einen Platze beisammen liegen, dass sic sich in aller 

liusso an eine־..! Vormittag geniessen lassen. Dia primitiven so bedeutungsvollen 

Fresken des Campo Santo verfehlten auch diesmal nicht ihren Eindruck mich, 

wachrcnd Diil cs sich nicht nehmen liess, die Platte des schiefen Turnos, dieser 

noinen architocktischcn Dapfinden wioderstrabonden ljonstrositact zu besteigen, 

lüttags nach Florenz. Hotel de Ville, ersten Hanges in vornehme!’ Lago am **rno 

nahe den Gaseinen.

iieine Vorliebe fucr Florenz gegenuober Dom, welcher ich seitdem auch 

schon bei mehreren Schriftstellern begegnet bin,schreibt sich ja schon von rxi- 

neu ersten dortigen **ufonthalto her. Welche Lust gouaahrtc mir nun boi diesen 

z’.juitcn besuche nein Fuohrcomt boi gerade diesen iioulingon. Jeder To.g war ein 

Fest und font jeden *.bcn■’ sassen ׳,.־ir beim bayrischen Bier im ״Gambrinus״ und 

freuten uns dvr schlechten Kusik, Wir blieben eine volle Woche, wiche gut 

auszunutzen freilich einer sorgfacltigan Zeiteinteilung bedurfte. 'Wir besuchten 

zweimal die Ufficien und dar Palaozo Ptti; der letztere _st genussreicher, weil 

er der Kostbarkeiten eine gering.ro **nzahl cnthaolt. Ich ן zur de jetzt zum ersten 

1.010 auf **ndre.־. del Sorto auf.xrksan, der scitda..־ zu meinen Liblingon gehoert. 

Icli habe keine *.ussicht, seine ixdcnna della Huodra noch einaal zu sehen zu be- 

1ю:тсп. Und vor den Grosssten fiel auch diesmal nnbetend meine Seele nieder, 

vor ilichal **ngolo. - Von besonderen Erlbnisson wuesstc ich nichts zu berichten

gering.ro


als den Besuch des Trnppi3tcn2־J.ost.־-r8 in Val d• 2-ua; und sod nn die Erwerbung 

auf den TrocdcL1־־ar'.:t vor der Kirche Santa Crocv., die echo n. -us ־'л 'es Luor.ar- 

do de. Vinci fucr ganze 5 Lire, die jetzt L. traerdi gen Prnchtg-cv лс^ ־«!non ■Schrank• 

ziert.

än 22. traten wir die Ruockruiso en, hielten uns noch 2 ;&־ . in Vor.. 1 : 

auf in Hotel Britannia, einige Stunden in Verona, eine Facht in Bozen un’ einer.

Tag in Kuenchen in Hotel Europcoischcr Eof. *״n ..bend des 27. feierten :dr ־’.n 

Ebschied von don schooner, l.’ochcn i Parkhotcl,wobei ich oir.. Fl ־-sei... Seht auf- 

tragen liess, zun grossen Erstaunen noiaor Kinder.

hn naoehston Ebend trafen wir wohlbehalten in lieben Ftanki гг vi ־'er in.

—סס——» .. .I ■ ■ I —- 114 . •— • ■ - ■ י —■ -*■

Von 3• bis 6. Juni Soong rfost, ־..’-ttsir.it .־.cutsch^r 2:nennerchoerc in der

Fe sthalle, in -nucscnhoit und unter lebhafter -ntcilnahnc ־isers, eine 

quasi Verwöhnung ■wischen ihn und • :inor jotrou n -•.ti-pjxussisciKn Stadt Freak» 

fort. Der '.Jettstroit ging in der Heisse vor sich, dass en die Gesangvereine ihnen

noch unbekannte Konpositionen eus .ogabor. wur'.on, wclcl— io inner 1alb '.rcicr

Stind.cn olnsuetudioron hatten, ׳.v ■10 denn eh den andern vtohrend ־

naoehston Tage wreutro •c:.. fixier deswl ; 2< ■: כ ־  *«ill ־.

Bin uoolner Verein errang den ersten Preis.

Li Herbst wurde ir -r.sc’.luss r. ’iu ::and-ls .’:ade. u.. durch 'en - olhorzi»

gen Philantopcr. Dr. UEUhoQ '.hrton das ■Soziale lliao ־.־ < ־;■ ruondot, als Institut 

fuer sozial.« Forschu.:־־, Statistik und ״ I rtollung •it zugebe •: -rcldv 

und Buochorsonlung• Uh ne Sntwickl . h ben sich v-rèi_r.t > chta Dis ■из 

•lusbruch dos Wbltkriogos Prof. Phil. Stein, nacli ihr- ior bedeuter8 ״tatisti:^.r

Dr. Brnst Gahn,dor •iah hamitMooUiah hiesigen Wbhnungmjcson govidnot, 

aussordor. ausserdem: auch in voriger. Jaliro ein rk ueber ’10 Li״ Dysterx. k>r

Proporti.alwahl - in 1x>domo® Äaudcntilscb. ■Proporz■ fc;rnnt - vurocffc.־־‘.lieht 

hat, dessen Ergebnisse den betreffenden Ifahlorgnnisrtionor. zu Grundo *eiert 

woden sind. Seit s״inor Er:״־■׳!rau:,ך г.г. Syndikus des Wonftartor Мц ’ s ist 

dio Leitung in don îïaondon doa Dr• :kinrich ..arr.

ttsir.it
Stind.cn
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Der crosse Uohltactcr und Sogensspendor Wilhcln Murten, der als iíitglicd dor 

Familie phil. ״bra Cohen Teilhaber der hiesigen "Metallgcsollschaft" war, 

wurde 1918 durch den Tod der der Vaterstadt entrissen. Es wird von ihn orzaohlt, 

er habe, als sein Vor.ioegon den Wert von 6 Millionen Mark erreicht hatte, den 

 ;jeden seiner 6 Kinder eine Million zuzuwenden ,־usSpruch getan, dies genuege, ul״

dies genuege zur Erfucllung seiner Vaterpflicht und was er richr verdiene, werde 

er den Gcncindowolil zuwendon; dies habe er zunaoehst durch die Gruondung des 

Vereins "Gcncinwohl" bostnotigt. Diese Legende erscheint nur in den einen Punkte 

nicht wahrscheinlich, als doch fucr die Anschauung der betreffenden hiesigen

Grossfinanzlor der Betrag von einer Million ein gar geringer ist. Hat doch ein- 

rial einer dieser Herren don schocnen Ausspruch getan: "Jeder der hier eie Hl- 

lion hat, glaubt deshalb gleich ein lillionaoi’ zu sein." Setzt non aber in den 

Falle Marten fucr die eine Million deren nohrcre, etwa bis zu fuenf, so wird 

die Sache sehr glaublich oder entspricht doch den Motiv des vorliegenden Vor- 

haltens.

Von pcrsocnlichcn Erlebnissen wacrc noch zu erwaohnen: Ein nohrwocchent- 

lichcr Aufenthalt nit ncinon Sinoenern in Koenigstein i. T, in der Villa Mueller 

nit grossen Garton (itosonpflrnzung) an Oelruohlwcg; eine Heise nach London, 

wo die Nachrichten ueber Bessies Befinden begannen etwas hoffnungsvoller zu 

lauten; der ״nbau cinor Veranda an nein Haus ״dlcrflychtstrasso, der etwa 4200 

Mark kostete, aber gut rentierte. In Septenber sterb in London naine Schwange- 

rin Luise Epstein, Joes Frau, vorueb-r ich bereits irrtuonlich als in 1896 

geschehen berichtete. (Teil 6)

Die reichlichen goschacftlichon Ertraogo der letzter! Jahre bewirkten 

eine bedeutende Lockerung :?.einer fruchcren, vor. Vater uobernonnenen Grundsaotzo 

strenger Snarsankoit, Wozu das vu 1^ Gold, wenn es nicht zur Erhochung rxincs 

und der Meinen I^cnsgcnusso beitragen sollte? Hit Vergnuogon erinnerte ich □ich 

einer Lahnung ncinos Vaters, waohrend seines ersten Londoner Besuches, die Span- 

sankeit nicht zu uobortroibon,dic freilich aus Puspekt vor ihn, vielleicht 

etwas deutlicher als cs sonst der Fall war, in den Vordergrund stellte. -



Kun sollten die Kinder ׳■־on fracho auf, wIj ja auch bei e’en Enclacnó;m al";. <-.1.-1 

ucblich, in einen besseren standard of life oin:uwochnt werden, u.; ' ich vollx 

ihnen zu Guta halter., was ich vielleicht lb! r !.utter schon reichliche r hcc » te 

bieten koonnen. In drei ârton vo.! Lebensgenuss erkannte ich ias beste das ’ .r 

Wohlstand 1ir bringen kocnnci Ein behagliches, schocn aus v: attetee eia, in 

don auch Werke der dunst nicht fohlen durften, soar. Boiser. und drittens Sch-n- 

ken. Daran bate ich nich ־'.cnn auch ■ ; .1 11 -..־ ־., r . Erwerb er Schee.! I

Sachen zu erleichtern, begann ich in Jahre 1902 eine de servo’:as so .־..rd. .n, 

der ich nonatlich 50 hark zuflicssc liess. bochpr.isi '־•. -cl38. --' .’■׳ ich 

nich !lieht ein, fv.er 'en oodernen Jua..־.h i/l ״r. ' .. 1 .;rcssionlatiu• QDVQBB ich

erst spacter einiges Verstaondnis. Ich. wusste •rhl schon vas -ir ־,cficl und dr

passte. So erwarb ich in jenen ersten Jahren di: ■ebon er-• ... •70.t. Bopp•

Bidor von ktouseen, Ifor custem, Яхя 1 ••in uaw. Hfc:.be_ -״2. ■; ״ ! 3י  . 

tiacs, bronzen etc. in Italien.

deine Bibliothek wurde nr.tucrlich r!icht vurnachl -sei t. 1 Licr.i-к. inhen- 

don 3cInnate ich erst in Jahre 1906, bei Gele.׳ .nheit ־'־r h—:si.־־■... Buchbi-n . r- 

ausstcllunc.

.1204*.
En 2. Januar 8. rb nach 14 ‘ 3a naine •״ ת-■ . Schwre ■ rin

Lou (Louisa), di Gattin noinci ruder• Jo• nach '2: cliri•’ г Жв• Schon seit

uc’ar 10 Jahren war bei ihr ci:1c dersschwccc-мз z. .a c trete.., div fu-.r ihr 

Leben be f:or chtcn lices; teouflg sntkrceftenclo *nftolltt lie Men keinen lucifcl 

daruoter, dass ihr ein teraoi Sio oaotat do!• S?. wuaete da• und ertrug 0• ir. 

ruolircr.dcr Geduld un׳' Lntsacun־. ihre .'.atucrlichc Heiterkeit und Benlicb* 

toit traten haaufl. ^cnalici. .. . :■ . :•־. .

vorjaohri־׳cn Desvehe ir. Lon<on sie und ״ ־ c zu incr Sp zierft .i. olrd .־־. ir.tte 

welche uns dural eine r> Laende Qoeond der aoardllahan Vororte ne«* 1

Heath nach l.usi.cll Kill und c.. _lcxan.ra Park führte, fclc.x. jri.uxr.» 1 

Ihre seh’rache feine Gestalt, ihre lebhaften buo . tra . n bcr.its en .x.Tel 

des Todes; aber sio plnudvrtc licbcnswucrdi und zutraulich, './ar ^r dooh seit

30 Jahren di besten ?ruundo ׳x׳vc8on und hatten 1as r & .u־ lieb . □t
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*.us Joes □riefפס WOT seine Verzweifelte StiiXJUnj ersichtlich, und welchen

Trost hatte ich ihn zu geben? Ich hatte seinerzeit die Grabschrift auf dar: Jcnlc- 

stein noirxr Jetty reitfotoilt; er uebertrug nun fucr Leu ins Englischex

•her life was light and love."

Und auch das stimmte in ruchrcndor Weise.

Einige Innate spaeixr schlug ich ihn vor, zu seiner Erholung eine Üc!3o

nach Italien □it nir zu nachcn. Die so Reise habe ich durch einen nir unbogroif-

liehen Irrtun in diesen ■Erinnerungen" tu 3 Jahre fruchcr in das Jahr 10$ ó ein­

gesetzt und dort _1it einiger **usiuchrlichkoit geschildert. Ich habe dort, Tri״ 

ich nir jetzt vorwerfe, Joes Verhalten einer etwas allzu strengen Kritik unter­

worfen und nicht зопиодсп׳.’ bedacht, wie shr ich ilm gerade demis Nachsicht und 

eine liebevolle Beurteilung schuldig war, Ich glaube sagen zu duerfon, dass ich 

cs daran auch ,.mehrend der *leise nicht habe fchl״n lassen. Àber spaotor bein

Schreiben padrtc □ich wieder □anchor IJ-oiner *.arger ,und reizte ni eh, rdr auf 

diesen liege Genugtuung zu verschaffen.

-afnngs iiaorz starb Gottlieb Schnapp 1^-rndt. Sein liograph Zeitlin bo- 

richtet darueber: "Nh Weihnachten I$03 zeigten sich die Spuren eines ernsten Lei- 

dons; er liess sich nicht Ьстюдсп, das ihn sc lieb gewordene Lohrent an der 

*J:adc־.־ic zu unterbrechen. Sein Zustand vorschlimerto sich, eine von Prof. Kohr 

in Halberstadt vollzogene Operation blieb erfolglos und an 2. Naorz 190/;. ist 

Gottlieb Schnapper- ^rndt dort verschieden. Dio Leiche wurde nach Frankfurt до- 

brachtj ar. 6. Knorz trug :can, was sterblich war an ihn, zu Grabo." Seine Xranlo- 

heit wer ein Lcberlciden, dessen gelbe Farbe seine .ausdrucksvolle Zunge ort- 

stellte. Bei der Beerdigung fiel air die *uifgabo zu, in Nauen des Ibrcion Dcub- 

sehen :!ochstifts einen Kranz nicdcrzulogon. In der begleitenden Vorrede schiL• 

derte ich den D!״hin<~cschiodo.xn v׳>rncir lieh '1s Lcbonskucnstlor, der vo:־ fruo- 

her Jugend auf uit schweren koorporlichon Leiden behaftet, cs verstanden hatte, 

nicht nur seine Forsooknlichkoit zu hoher Vollendung auszubildon, und in einen 

Tri-clitigcn Zweige seiner Wissenschaft, der sozialen Statist!]:, bahnbrechendes zu 

leisten, sondern auch edle iknischlichkcit zu neben, oin treuer und teilnchijondcr 



Ifrcvnd zu sein, und stets eine yc uctvollo Eoiterkoit zur Schau zu tr־ :en. hier- 

uober wurde seiner Witwe Johanna, die nicht äuge;,or. war, so gv.c.'.3ti beriet xt, 

dass sic sich eine l’iodcrschrift orbat> ihre Dmkbrrkoit berries eie dadurch, 2088־ 

sic rir von den ’,jurtvollcn Veroeffo.’.tlichurgjor des Kachlasaoe jo ein Eac"plar 

vidneto.

Uber die Beschaffenheit dieses Wachlr.sscs habe ich bereits •osprochen.

Der fucr die Boarbeit-nng von Frau Dr. Sohn À. bc־־ufon□ 2b.־. Lee 3citlin veroeffe 

lichte 1906 die ״Vortroegn und -ufsactzo■, IÇGJ die ■Sozi ־Isnatisti’.;■. Die Hexw 

auegabo seines Hauptwerkes aber geschah auf ;{oster der Vators-adt; cs sind •île 

stattlichen Studien zur Geschichte der Lobonshaltun.^ in Fr-rd-urt rr. ..ein vneb.

rend des 17. und IG. Jahrhunderts heraueßogeben von Dr, "'U־l Jr־- .r 1915•

Was ich persoohnlich an Gottlieb Schnapper verlor, bekunden zahlreiche

Stellen dieser Erinnerungen. Dr war der letzt•, von den drei Freund denen ich 

die Einführung in eine hoehorc geistige Dult ■j־rosc.1ichtc verdanke. (Die ffruohu- 

ron Victor von Erlanger und Carl Flesch.) dun vor. isst; ich ihn sehr, *jenn auch 

unser Vorkolir kein sein? lebhafter hatte sein кос 'nen. Seit IC77 wohnte er DodXMW 

hci-ucrlandstrnosc 97, wo ich be i n Falirt . dr Fabrik vorueb.rk־». De. 

kehrte ich nitunter, r.it oder Ohm besonderen «»nlnss, z1־r '. Itiarszcit bei iixi 

ein, und so boschacftigt er auch sein : 00M0, 1Л L ־*-..־ zu -incr intcrc88.־A• 

ton Plnuderstundo 1u1d einer *tarton, ober von!( г МП Äi -агго villkocron. 

Er rauchte deren otwa 10 taoglioh, ־.rrf ber stets die untere, von Elkotin voll«.

gesogene Haolfte wo(;; alles hvobsc״ systenatisob. - Ei•■ .iipxn '.uktion seines von- 

trefflichen, von seiner Sem/ac eri.1, Freu PhilipLic '..י If la Loipzl •e. Iter. OuL- 

tildes ist der. Dando ”Vertreogo und ^ufsaotac• buigogebon.

1902 hatte in Ducsscldorf eine Industrio- und. Gewerbe cuss U Hun״ f^r

Rheinland u״d .1 r.tfclcn, v-rbu:; ' it l:.׳ r dvutachnntionrloi. Xunatausa ״’.lung 

•tattgofux Son, welche guten Erfolg hatte ,und wo wir uns '1. ..•jk : ..»401110

holten• Dit. ';rosse locrntehcnüo haMhlnonhcllo ergab fu . ’90׳. d. . Godantes olaor 

QartentanatenaateUung, in Verbindung nlt einer inten ׳ .. ׳  r

Kunst der letzten 50 Jaljrc. Das z ׳: Gerty ■и. ' ich ivxchti an, nd vir verbrach- 

ton dort in der ersten Junb/oche einige schoc.x* Tage,
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Die riesige in reichster Bluotenpracht prangende Halle romdirtc zwar ein ont- 

zweckendes Bild, aber doch vor von besonders originellen Leistungen der Gar- 

tenkunst wenig zu spucron, Desto befriedigender war die Kunstausstellung, 

,-Пг.я dort gebotene wer aber in den Schatten gestellt durch die vor Ktirzor. 

vollendete, jetzt in Leipzig sich befindende, auf dou Bronzcscsscl Thronende 

nackte !.ar.oorfigur Beethovens von Klinger,

I״ Laufe des Somers ernennte die volksvjirtschafliche -bteilung dos frei- 

en Deutschen Hochstifts einen ״usschuss unter den Vorsitze Carl Fleschs zur 

Einberufung des ersten '.fohnunskongresscs nach Frankfurt, welcher dort in der 

stattlichen -nzahl von Tcilnchnorn an 15. Oktober zusaanentrat, 2s trafen sich 

hier, zur Besprechun־־ einer ier wichtigsten sozialen Fragen, die Vertreter un- 

versochnlicher Interessen, und cs konnten aus "er. sich heraus ergebenden —ufein- 

cndcrplntzcn der I'.ocpfe keine unmittelbaren praktischen Resultate sich erhoffen 

lassen, äusser denen der Praozisiorung der Aufgaben und der Scheidung der Par- 

teienj die letztere konnte keine reinliche werden, da die stactischen Eausbo- 

sitzer Vereine sich aus ütgliedern der liberalen, ide der konservativen Parteien 

rclrutirtcn, Run hatte !man den fatalen Irrtun bogangen, Prof, Wilhcln Pohle, den 

horvorr agensten Lehrer an der Kondolsakadeimic , von entschieden agrarischer Go- 

sinnung, als ersten Referenten zu bc Stirnen. Das ergab einen wussten Radau, und 

die kostbare Zeit vor. nur drei Tagen wurde fast Gacr.zlich statt rit erraten Do- 

Lehrungen und Ucbcrlsgungca nit Zaenkisehen Debatten hin,gebracht, .Iber auch ei- 

niges vortreffliches wurde geboten, .’lier lenkte zu. ersten hdc Friedrich Hau- 

rann, der Prediger des Vereins fucr innere i-ission,durch seine glaonzondo Bered- 

samkoit die Áufrxrksmkeit weiterer Kreise auf sich; und der Ulier Bucrgcracister 

Warner schidcrtc die Erfolge der Vcrgoixindlichung ־־roosscrer Bodonstrockon, 

(S. Bodonrofon: I 90Z? S. 6Д1.)

hn zweiten Kongresstaro hatte ici. "a.s Vergnuegon die Herren Jd, Danaschlx, 

Leop. Kätscher, Prof, Staudinger und Dr, Franz Oppenheirur bei nir zr. sehen, 

nebst einigen Freunden«
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Die Sorricrfcrion wurden gut r.usfcnuotzt. In vorigen Jahre war ich durch Lio 

ItrJ.iord.schc Reise nicht richtig zur־. Wandern סך ko: псп; d ־8 ־ .us 8 V. gut re: cht 

worden. In der ersten kugustrrachc tret ich von Spiez an Thuner Seo r.us ’on harsch 

uc be r die Gorsai an, пп Fusse des Hiessen entlang und ueberr.aehtote ir Bucchcn- 

bach. Der folgende Tag, ein strahlender Sonntag, gobocrt zu der. ; indruckvoll stur, 

und froohlichstcn noincr Erinnerung; wie war ich in 66. LobcnsjrJirc doch noch 

so gesund, so frei, 30 empfmenglieh. Ich gelangte bis Kandersteg, besuchte do:. 

Blr.usce mit der1 nacrchonschocnon Farbenspiolo seines Gcwacssers in grucrur WnlcU 

oinsankeit und sein Gogcnstuock den Oschincn Seo mit starren, oodun rclscnufcm.

In einen Dorfe fand ein Ringkanpf der Burschen, das sogenannte Lupfen statt.

Dde ganse Goncindo stand unter lebhafter «r.tciln.ahnc woher,ich schaute eine halbe 

Stunde lang zu und. waerc gerne linger geblieben. In Kandersteg langte ich goren 

«,bend an und stieg in der: 'umuctlichen altmodischen stark besuchten (inzwischen 

durch einen Hcubau ersezten) Gasthaus sur. Beeren r.b, und. unternahm. noch vor 

Tisch den Spaziergang nachder. Gastonthal, Der Wb ;•cht aufwaorts der Xander ent- 

lang, die unter Donncrgctocsc ihren jnohon «bsturz zu Tal vervol •t. Don Rucck- 

weg !,.achte ich bei klarer־. Kendschoin. - Uober die Goirmi, wo auf ’.or Parshocho 

noch ein sehr einfaches hoolzemes Wirtshaus stand, uober Leuk nach Brte.g, wo 

ich den ir. Bau befindlichen Sir.plor>.Tunncl eine Strecke weit be״rotor kennte, 

nach Zermatt. Don Weg dahin nachte ich von St. Iliklas aus zu Fuss, die Zahnrad- 

bahn ging danois noch nicht weiter; der Fahrwo den Ocstlichon Hoc he nr and des 

Saasgrundes entlang, die goganuobcrliogundo aus tiefer Schlucht aufstei onde 

Ftlsvaad bietet romantische Bilder, und allmacIrlich 8tei־׳t ’..ns liatUrhrrn атрог.

In Zermatt blieb ich einige Tage (Hotel Terminus), und hatte ftur die obligaten 

«usflucge gute• Wetter, «иск den 61 r . г г ’. zchU ich mns su Fuss un*, ״ergerte 

nich uober das die Kuppel einnehmende und ’.ns Gost-.tbild vcrduckendo Ärtahr.us. 

Der «usflug n ch Sana-Foc miss-lucckte; ich war dort ir. H Ul Bulluvuc b •estlo- 

gen und hatte einen Fuehrer bestellt, um re navchston imr un den Fto GlctsciKr 

zu besuchen; aber in der Hncht trat Hl en oin. Ich hr.tU des flohovnen in Fucllo 

genossen und durfte nich zufrieden geben. «180 uober Laufi пл. - Basel heirarxirts.
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Meine Bestrebungen als Fabrikant um die stetige Verbesserung und Verfoino- 

rung unseres Fabrikats sowie die liotwcndlgkoit, jaohrlich einige neue Luster an 

don Markt zu bringen, sowie die Treffsicherheit unserer Faerbung zu steigern, 

hatte nich wachrend der letzten Jahre neine Ruockstaondigkoit an chemischen 

Kenntnissen schmerzlich empfinden lassen* Ich nahm deshalb waorond der naoehsten ■1 ־ 

zwei Jahre Privatunterricht bei unserm Freunde Dr. Robert Kohn, der damals

sistent des beruohnten Paul Ehrlichs war, und den auch als Dozent das Laberate- 

rium des Physikalischen Vereins, damals in der Stiftstrasse, zur Verfuegung 

stand. - Es war die Zeit, in welcher die Entdeckung der Radiuiwhanntion die 

Itomonlchrc und die Theorien ueber die Einheit der llaturkraofto in ein neues

Stadium getreten waren; hier wurde mir also vieles, das mein Interesse erregt 

hatte, in Experiment vor lugen gefuohrt. Iber fuor die praktischen lufgaben, 

die ich dabei ■verfolgte, wurde nicht viel erreicht. Das war gewiss nicht die

Schuld des Lehrers, sondern des Schuclers. Das Studium der Chenie erfordert der 

synthetischen Formen wegen ein sehr loistungsfaohigcs Godacchtnis und das meinige 

hatte schon damals angefangon in Verfall zu geraten. Gcnuctzt hat es mir immerhin, 

aber nicht in den erwarteten Grade,

In November wurde ich zum zxjcitcn Vorsitzenden der -bteilung fucr Volks- 

wirtschaft des Fr, Deutschen Hochstifts crwaohlt,von welcher Stellung mich seit 

a.״ci Jahren nein sozialdemokratischer Rivale Samuel Spier verdraongt hatte; do— 

durch wurde ich, neben den ersten Vorsitzenden Stadtrat Flesch zugleich Mitglied 

dos akademischen -usschusses, iras ich auch ohne Unterbrechung geblieben bin.

He interessante Aufgabe dieses *Ausschusses tmsteht in der *«nordnung der kultu- 

rollen und wissenschaftlichen Bestrebungen, 0.130 der Lohrkurso und Vortraogo so- 

wie dor Herausgabe der Berichte in den Jahrbuochcrn. Ich war in diesem hohen 

Konzilium d0Æ einzige nicht 010.101 Ische gebildete Mitglied mit alleiniger woi— 

liger lusnähme des Buchhacndlcrs Moritz Sondheim, der aber nur in wenigen Jahr- 

goengen fungierte. Die Mehrzahl der 16 Mitglieder bestand in Regel aus Philolo- 

gen d,h, Oberlehrern, Damals war Vorsitzender Prof, Valentin, Mitglieder von bc- 

sonderen Rufe ’Jilh. Jordan, der Dichter und Parlamontarior von 13ДБ und der Maler

Donner von Richter, Schriftfuchrcr wie noch jetzt Prof, Heuer. Es wurden Jaohrlich 



nur etwa vier Sitzun׳>n abrchaltvn,dcron T 30 סי/ר rdnu-v in 'er. berichten uober 

don Verkehr nit don zu berufener. Rednern bestanden. Ich wusste '״bei nicht viel 

nitsuroden, hatte aber hacufi;• -nlass, dio Interessen unserer -btvilun su varw 

treten, dio an dieser Stelle etwas scheel nnposohen wurden, da vir vor Jahren

oimal auf S1pfohlun~ des nit ihnbcfr-undotcr. Carl Flo sch 'en Sozi־!. Le.־ekr״t-־-.n 

Ludwin Br-'un zu eine:־. Votrafc veranlasst hatten, r.nchdcc. er vcreproci -n hatte, 

seinen historischen Gegenstand rein sachlich zu behandeln. 'Ли nicht anders ri 

erwarten war, liess er sich '.ie Zuo^al schiessen und ’.onnerte ’r uf 108, '.4־ hat— 

to einen starken Radau ec ־eben.

Ein betruebendos Erlebnis des Jahres war ein Verlust v:n 20000 Mark, ur.

die ich von rícino:: Vetter J.K. bctix •©n wurde. Er war «-in 8' treuberei xr, 

 ־uctlichcr und nnh ?.endlicher lonsch, so beliebt bei der Dcnonwolt, die ibn .'..4־

zarte Psoudonyr. •Kaotzchon• nn^ohaonft hatte. Er fin״ zuerst . J.t ״in. a kleinen 

Anleihen heimlich an, da ihn, — er war unbestellter Boorsonacneal . ein Schul..— 

nor zu Ultirio in Ruockstnnd fjoblicocn war, un’ so /in,': 03 weiter. —1s Sicb/.rboi— 

ter. hatte er nir Loibrcntcn-Policon auf~08chwnetzt, dio, wie sich nachher heraus- 

stellte, auf Fnclschunacn beruhter. Ich habe scit ’c־ je de VMtekr -ht in 'i>7c— 

krochen, als ich aber wachrcnd des Krieges in der Frankfurter Seitun ״in Feuille— 

ton ueber die "Stcucrfrcudi-kcit• voracffentlichto, schrieb or hr einer, bitter»- 

boeson Brief ueber :'io ICriu 3 ,״winnl. _”apitollsten, 'i״ cir. ueppixs Lebe.. fach- 

ron und die arnen Leute verachten.

■I9C5,

Schon ;x׳־on Ende des vorigen Jahres hatte nir Theo Heil seine -beicht 

nitaotoilt, sich wieder zu ver'Kira.tonj er nannte nir auch Jho bereits ^usorlcu 

seno, Fraculcin l.rrtha Jirscl- rn. Die .\_rs . Jica.'.u it der Frau, die deu lindo 

noincr Betty dio liuttor ersetzen sollte, konnte ״hr nicht loich ־uolti • in . 

Martha war ait ■-!einer Eichte Klaorchon .icibrunn ox^ur befruur. Et, die ’onn auch 

sehr fouri; fror sie ointrat. Theo reiste zu -nfanc k>s Jahres nnch Har.burr, v 

sich Martha boi V01־wandten zu Dosuch a.ufhielt und dort far■’ or Eri-M>r\_-.j.



Ich erhielt sofort von der jungen Braut einen sehr lieben und herzlichen Brief!

der mich vcranla.sstc, sic als Tochter ;iillkonacn zu heissen. In Juni war die 

Hochzeit und Hans siedelte unter der Obhut seiner Lieschen in die neun Wohnung 

(Gervinusstrassc) ueber. Des konnte aber, vie die Welt einmal beschaffen ist, 

nicht auf die Dauer guttun und nach einigen Monaten nahe Lieschen ihre Entlas- 

sung, ohne Bcschacdigunr ihres —nschons in der Familie, -uch bei Hermine waren 

Rerunsen der Eifersucht durchaus sachgcnaess; cs fuehrtc dies zu cingcn Loibcrci- 

en,die aber in Bacldc einen befriedigenden -us~lcich fanden. Binnen 2 Jahren war

Martha Mutter zweier go sunder Jungen geworden und hatte sich ganz in unsem 

ïteilienkrcisc cingclebt.

3u noincr zur Regel gowor'oncn Fruchjahrsrciso nach den Suaden lud ich 

diesmal Bail ein, nich zu begleiten. Der SfcscUschaft zur Liebe ging cs dicsnal 

jjenacchlichcr als gcwoehnlich, nit Aufenthalt in Lyon und -vignon; hier fanden 

wir den historischen Palast der paepste zur Kaserne degradiert, in der sich eine 

schmutzige Bande hcruntricb; den naoehtigen gotischen auf Pfeilern ruhenden Thron- 

sacl hatte man in der Weise verdoppelt, dass nan in Hoche der Kapitaolc eine- 

^icrdccke durchzog,eine barbarische Vcrstuceuolung, *«2 ט. Laerz spant gelangten 

wir nach Maseillo, wo wir in Hotel du Louvre et de la Paix abstiogen, Enil durch- 

wanderte die Stadt, wachrend ich den Gcschaoftc nachging; aber zu den naheste- 

henden Freunden Ferdinand □cuisson und Cahn Fröre nahm ich ihn mit. Das fuohrto 

zu einer Einladung z^r. Diner zu Cahn, der an Boulvard du Prado eine schocnc Villa 

nit Garten bewohnte; in Gesellschaft seiner licbcnswucrdigcn Gattin verbrachten 

wir dort einen schocncn -bend, - Cahn Frères warcnklcino Haondlcr in Rohfellen 

gewesen, bis sic vor etwa drei Jahren dadurch in den Vordergrund traten, dass sie 

in der spanischen Staatslottcric den grossen Preis von einer Million Francs go- 

annen. Sie nachten grosse Geschneite, setzten z, Б, 1.J.t Jue Layer & Sohn, Offen- 

bach in spanischen Ziccn jachrlich einige Millionen un, -her die Herrlichkeit 

dauerte nicht lange; etwa. 6 Jahre specter waren sic fallit; ich vzciss nicht, was 

aus ihnen geworden ist, - Bouissons Fabrik bcfandsich in Aubagne, der Wog dahin 

fuchrt durch schocnc Landschaft und ist bemerkenswert durch zahlreiche Toepfo- 

rcicn.Bcrr Cahn holte uns in seinen -utonobil ab; waohrond vzir in der Fabrik zu 



tun hatten, schrieb S'il an seinen Frio׳’cl, иг. ihi zur sechsten Got«rt1t׳-־x su 

Gratulieren*

Von Marseiile fuhren vAt nach I'izza sa; ;:״raovnl. (Hotol de Suède) Die 

Stadt tzar uobcrfuollt, das Treiben lusti' un ’, wiV., die Konfetti 80'.eiten eine 

rroosc Rolle, nein runder schwarzer Hut war־'׳. : ia '.rart dssbandolt, lass .er. 

einen neuen kaufen nussto. Vir trafen ’ort zu unserer Freude Herrn und Trau

1er von London und bc3ichti|־־ton von deren Fenstern die ,0380־.־ Bataille 'л Flo-U’s.

Von Marseille eins die Reise nach Lugano, wo wir ir. Paradise, in ’er Pension 

Meister wohnten, an die uns Herr Gustaf Kaier, dor. wir in Hizza treffen, und 

rdLt den tdr eine schocnc Fusswanderung nach der oberen Corniche c.rcht hatten, 

onpfohlon hatte. Das Lhopaar Kcis״cr feier и woolxron׳•’ wir hol ihr v hater, so ine 

silberne Hochzeit und. liess zu.1 Diner Seht auffahren, als Drnk f'vr die ־־o spun- 

âcton Blunon,

Dann traten vir den Rucckwo:; uober Stuttrar{ an und waren 16 ד־. Moors 

wieder in Frankfurt. Vir waren waohren! der .leise» nur toilwoie». v ־־. Ubttcr be- 

ruonsti(jt Gowesar.; desto befriedigter aber ׳.׳ ren •.׳ir e ;ens<.lti׳j von unserer Roi- 

sskanoradschaf t .

Die ~utononc Fabrik, Diesen uns r n 1«: 'us der Gewinn jo teili,'־un.־־ Mr F:«• 

brikarboitcr bczdichncndcn ..из ruck vrohltc ich in .xlchnunr ’en Berlin.r 

Grossfabrikanton Hoirich Freese, welcher sein Unternehmen als di ■Ko.artitutio— 

nolle Fabrik” bekannt, ab. Ich hielt nick nun ;leichf.al13 flu r befu .t un’ vuru _ . 

pflichtet,uit ’.einer sozialen Leistung vor div Oeffontlichlu.it su t .un. Ich 

noldotc !!ich fucr den 22. Februar zu. einen Vorträge in conoinschaftlicl-cr Sit- 

zunr der voB:3’.zirtschaftliclKn Sektion des Itochstifts und ’xs Verein fu r Handel 

und СогюгЬо, in den lokale dos Letzteren nn Gocthcplatz, Di. Jitzun war t ho-

sucht, auch die Fanilia verteten. Kein Vortrar w׳r 0 a׳.t mf eno: ; nn, als 

solche, die etwas Heues zu vertraten haben, 08 onzart< f a. Dio aoi8..n к r 

en dor Diskussion teilnehmenden cubaehr ’.et.n s.ch, ala ob eie un׳’ nicht dor 70נ>-

trnrondo don Gegenstand seit (;eraaxr Seit zu Hire;. Spezinlstudluu סץ .acht iVot- 

ton. Mein Freund, Prof, ^rndt hettfl ' .י к . . , ’38 .i■. Sache nicht oinvrjx*^

frei sei; ich hoertc diese eine 'Jomhinj bei ihm bei je c:. —nlaaac. uad. :ein

Oeffontlichlu.it


Neffe Dr. Ludwig Hcibrunn, Dr. Ernst Hochstacttcr und noin Hcrzcnsfoind Samuel 

Spier hatten allerlei vorzubringan. Ich glaube aber das Treffen gut bestanden 

zu haben. —

Ublltc ich nun ocffcntlich auftreton und Fuchlung nehmen, musste ich mich 

mit der Literatur der Gewinnbeteilung bckanntmachcn. Sie war nicht sein? reich- 

haltig, «1s wissenschaftlicher Fuehrer der Volksbewegung in Deutschland ragte 

seit vielen Jahren der in Dresden Wohnende damals 75jachrige Prof. Victor Bock- 

nert hervor; als solche, welche in hochsozialcr Weise ihre Gesinnung durch die 

Praxis bcstactigt haben, Prof. Ernst —bbc, der Gruender der Zoiss-Stiftung in 

Jena, und Heinrich Freese. - In Auslände, d. h. in Prar.krcich, England und den 

Vereinigten Starten war man uns ir. dieser Gowogung, abgesehen von unserer Ar bei- 

tcrschutzgcsctzgobung, schon seit lange und weit voraus. Hicruobcr belehrt vor- 

trefflich ״The Partcipation of Profits" des Acorikanors П. P. Gilman; os ist von 

Leopold Kätscher ins Deutsche uebersetzt, mit welchen ich mich anlässlich der 

Jahresversammlung dos Sundes Deutscher Bodenreformer in Nuernberg 'and Darmstadt 

befreundete. - Die komunstische sozialdemokratische Literatur kommt hier nicht 

in Betracht.

An II. Januar schrieb ich direkt an Prof. Bochmort, sandte ihn einen «b- 

riss seines Systems und bat um Beurteilung, evtl, um die Empfehlung eines Vor- 

légers zur. Zrjcckc der Verocffentlichung. Bereits nach einigen Tagen erhielt ich 

eine sehr freundliche un■', anerkennende -ntwort mit den Anerbieten, meinen Vortrag 

in die naechsto Nummer der von ihn redigierten Vicrteljahrschritf "Der Arbeiter- 

freund" aufzunchncn. Besser haettc ich cs mir nicht wucnschon Koennen. Ende Fe- 

bruar sandte ich das Manuskript ein unterwarf mich etwas erforderlichen Korrck- 

turen und Kuerzungen und kuendigte fucr das Fruohja.hr meinen Besuch an. So hatte 

ich die Freude, meine -rbc.it schon in ersten Hefte des Jahrgangs 1905 vorzufin- 

den. Eine Einleitung, welche ich angefueyt hatte, war wogen "Raummangel" gestri- 

chen worden und auch mit einigen Korrekturen war ich nicht ganz einverstanden, 

«bar da meine Weltanschauung das Motto zur Grundlage hat, dass die Welt eine 

verpfuschte sei, durfte ich rieh nicht beklagen, dass auch dieser meiner Her- 

zcnssachc sich bereits ein Partikel dieser Verpfuschthaftigkcit nitgeteilt hatte,

Fruohja.hr


Bereits in zweiten Hefte trat ich wieder ruf den Pirn, Prof. Boehrrert 

fordert auf einen von mir goausHarten ,funsch sur Kritik un’ Diskussion ־x.ir.^8 

Foucn eigenartigen Versuch" auf, bringt den .JZruck eines in <’_r ״Volks stiriic• 

(wie damals das Organ der ,Jodenrof דני .er hiess) erschienen hoechstancr enr.cn ’en 

 •rtikols von Heinrich Freese, ’.reicher nur uucnscht, dass auch fuer ie ir. •Bucro״

Bcschacftigtcn dabei etwas abfaJJ.cn noego und erteilt sodann mir das Wbrt sur 

Erledigung einiger Einwaondc (S. !51) • —ber es schien mir, als ob er sich ruf 

den Felde der Praxis, auf das meine Darlegungen fuchrcn, nicht sicher fuchltc, 

und sein Vertrauen in nein Experiment crschucttcrt sei.

Dagegen brachte "Der Tag" von 3. Juni IC05 eine Besprechung nus der Feder 

einer unbestritten sozialen «utoritret, dos Dr. Franz Oppcnhci.־xr. Sic bc :inr.t 

mit den Worten "Der durch seine... bewehrte soziale Gesinnung bekannte J.H.E. 

ireroeffcntlicht... einen bedeutungsvollen V rtrag,dor '.rs Interesse \reitcr Kreise 

verdient. 2s handelt sich un eine vielversprechende —us>staltung der Gewinnbo- 

teiligung." Er schildert sodann ein System mit volle: Verstaondnis und kxxit tu 

den Schlüsse» "'..ir erscheint diese oben 3□ klare, wie einfache Loesur. des Prob- 

lens bestirnt, der Gc’.nnnbetciligun weitere Verbreiten־־ zu verschaffen, als 3ic 

bis jetzt gewinnen konnte; ■und stirnt dann :!it mir ueb re in, d. 33 auch !1080 

verbesserte Form nicht einmal eine Tcillocsung der "sozi:J.cn Frage" d rsteilt.

Ich hatte der Veröffentlichung des inzwischen auch in Buchhan'cl or- 

schienenden Vortrags ein Schema der in unser!: Betriebe oin׳>fuehrtcn zweifaclti— 

ren Buchhaltung ־boigogebon. Da wie cs scucint, diese” -nhang Pr3f. joohixrt 

schweres Kopfzerbrechen kostete, wandte er sich um Bclohrun n len noch Ur 

eifrigsten Ilitarboitor dos "^rbcitcrfrciuid", Pref. Es-inghaus in Gotha, !er. 

er auch eine Kritik dor in dr Ta espr.sso erschienenen Bcsprcchun dor tonorxn 

Fabril: uebertragon hatte. Statt dessen lief rto Pr f. 2. (BeftJ 3• 5.292) oino 

eingehende sclbstacndigo Kr’tik, die w.. ersten bis sue. letzten Satze beweist, 

dass er die ganze Sacho wc >11 l.nngcl kaufr-connischor Kenntnisse nicht verstanden 

hat. Wb her sollte er sie auch haben, wenn er CRtf dxr Universität, wo ihr. dazu 

Gelegenheit geboten war, versäumt hat, sic su enrerboi ? Das angelnde Vorstaond- 

nis fucr "Soll und Haben" habe ich nicht nur bei namonhaften Volks«.׳irtschaftlern. 

abfaJJ.cn
sozi:J.cn


sondern auch bei Itochtsanvacltcn gefunden* !fein Professor also kann von seinen 

gewohnten Begriffen, den ihn unterbreiteten Neuartigen gegenueber nicht abgohen 

kann nicht zu klarer Einsicht des Gewollten gelangen, haolt ’1ir Dinge vor, von 

denen ich selbst ausgeganfien bin, und bezeichnet lies als Widorspruoche. Dann 

rucckt er mit der Bekenntnis heraus, dass ei- die Gcwinnbctoili5־ung fuer eine 

unloashare Lnfra.bo halte, weil er unsere fortschrittliche ondustriollo Entwich- 

lung in den inner inniger gewordenen Zusammenwirken von ״rbeit und Kapital bo~ 

trachte, waohrend ich doch meine •arbeit als einen Versuch zur Foerdcrung dieses

Zusammenwirken bezeichne, Lus solcher Logik kann nur Quatsch entstehen. In uob- 

rigen ecussort er sich sehr anerkennend und nennt meinen Vortrag sogar schocn*

Meine Entgegnung, die gleich bcigodruckt ist, halte ich fuer klar und 

schlagend.

Ich erhielt eine ..nzahl von Zuschriften Industrieller, welche nitteilon, 

dass sic nein System einzufuehren gcdaechtcn, und allerlei Fragen stellten; 

ich weiss nicht, was daraus geworden ist und ob es sich irgendwo erhalten hat. 

Bei uns hat cs sich nicht gerade glaonzcnd, aber hinreichend bewaohrt, wie es 

die in den gcschaoftlichon Teil gegebenen Zollen nachwcison. Lohnkonflilto und 

Streiks hat cs nicht ganz verhindert, was jo. auch nicht durch es bedingt war.

-'ocr vollstacndigcn llssorfolg habe ich darin erfahren, dass cs 1л. 1/. 

in die volkswirtschaftliche und sozialistische Literatur keinen Eingang gefunden 

hat. Haottc ich als «kadoiUcor, als Mitglied der Professorenzunft nein doch neu- 

artiges System propagiert, so waere cs gewiss vielfach, namentlich auch in den 

akademischen Vorlesungen beachtet worden und haettc in der Wissenschaft den ihm 

gobuchrenden Platz gefunden.

Wie aber nun kommt cs, dass die Literatur der theoretischen Volkswirt- 

schalt zu einer ungeheuerlichen Flv.t nngcwachscn ist, wachrcn! doch in ihr nicht 

zwei Lutthoron der gleichen Meinung sind? Zwar bidon sic gesonderte Parteien, 

ober innerhalb der Gruppen kaompfon sic bcstaandig. (Sine sehnliche Erscheinung 

finden wir auch bei der Philosophie.) Geht man dem auf den Grund, so findet man 



dass sic auf das Hitzigste aneinander vorbcischiosscn, voll 810 sich nicht ucbcr 

die Dofinition der wichtigsten begriffe haben 0ini־cn koonnen, narxntllch nicht 

шЪег den allarwichtigstcn, ־’.en Wert, haben einigen koennon, von den sic пае eh st- 

bedeutenden, der Preis und der Arbeitslohn abhaongig sind. - Wenn auch nur ,io 

beiden liberalen Parteien, die □uorgcrlichc und die sczlrldonokratischc, Jede 

fucr sich daruober klar und einig werden wollte oder koonntc?l — Zs vncrc 'G-it 

schon viel gewonnen.

Was dagegen aber garnichts taugt, sind die Schreibereien solcher, welche 

sich zwar wissenschaftlich gobacron, welche aber die Wissenschaft .־dssacht^n 

und ihr frond gcgcnucbcrstohcn. Die Wissenschaft entsteht hauptsaochlich aus 

den Bonuchungon nkadonischcr berufener, die fruc deren Vcrhnoltnisso und «nschau- 

ungen kenn zu lernen; indon sie dies tun, sind sic '.dtarbeiter an der :eiteren 

Drtwicklunr bis zur Gegenwart daruober hinaus. Diese Leute «lien ihre Vor- 

schlänge, welche sic fucr praktisch h'ltcn, aus ihren sogenannten •gesunden Men- 

schonverstand* cbstrachicron. Das frappanteste Beispiel dieses Verhaltens 1st 

H опту George, der die Grundrente konfisziere:, wollte, also eine Beraubung an- 

pfiolt, welche sich nierais durchsetzen lassen wird. Der Beweis dafuer liefert 

die heutige (Anfang -pril 1919) traurige und verwickelte Lego, wo in bayurn 

die Spartakisten sich der Rogicrungsgcwalt bonncchtigt und das _ru.'.dci־־ontvt1 

augohoben haben; aber den luLcinercn Landwirten, d» h. der grossen ixhrzahl, 

iiusstcn sic ein Stucck Land von bcsti.’’r־.tcr Groosse zu freien Zigentu: uoberla»• 

son. Das xrf.rd. sic freilich nicht retten.

Àbor warur: das alle 8 Î

Sehr einfach» Weil die Ifclt nun oinru-l s ist und nicht -n’.crs.

In Mai reiste ich nach Dresden, un Prof, öochixrt zu besuchen, -uf do:' 

Ifcgc dahin hielt ich :'.ich zwei Tage in ’..ki1.ar auf, das ich noch ni ht kannte• 

Ich kan dort nach 7Uhr abends an, und eilte sogleich in das alto Theater, in 

welchen Goethe als Regisseur geschaltet hatte,das aber .Inigo Wochen specter 

niodorgologt vxrdon sollte, uu einen по’.гсл Platz zu c .03• . an gab ein Lust- 

spiel sehr gut. ״eine Stlunun״ bo ann sich zu bnckflschlfizi<.rt>n und wiurdo auch
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an naochtcn Taco durch praochtigos Wetter sonni.; erhalten. In Leipzig hielt ich 

nich einen Тад auf, un einer ״uffuehrung der ״Gocttordaonucrung* boizuwohnon. 

Hach Dresden kaa ich zun ersten 1*1010• Prof. Boohnert wohnte in der Glazis-Strassc 

dort erhielt ich den Bescheid, er befinde sich in Sonner auf seine!; Landsitze 

in I/achwitz an der SlbcJ der Под dahin fuohrt durch den Geburtsort der boruehn- 

ton Gustel von Basewitz*

«П Vomittagc dos 22• Kai stattete ich ;!einen Besuch bei Prof* Boohnert

ab. Der Landsitz bestand aus einer nicht sehr goracunigonabcr gonuetlichcn Villa 

nit sehr grossen Genuese- und Obstgarten. Der Professor stand danois in seinen 

76. Jahre, war wohlgcwachscn und strran, sein -uftreton frisch und liobenswucr- 

did; Gr-nz dasselbe liess sich von seiner un einige Jahre juongcrc Gattin sagen. 

Wir unterhielten uns lebhaft etwa 2 Standen lang, waohrend deren ich an seinen 

Fruchstuechc tcilnahn, bestehend aus Schokolade und Zwieback. Sr ernutigto nich, 

rxinen in "-r’.ociterfround” gebrachten Vortrag in Buchhandel erscheinen zu lassen 

und cnpfahl nir als Verleger seinen Sohn Otto V. Boohnert, der dann auch die 

Herausgabe zu sehr guonstigen Bedingungen uobernahn, - Zu nainer Ucbcrraschung 

war nir von Verleger des "kbeiterfround" ein Honorar von G7.50 Lark zugcbilligt 

worden, wovon die Druckkosten abgingon. Den Dost von 60- Lark ueberwies ich 

der Bochncrtstiftung zun Ifclil der arbeitenden Klaaso.

Von Wachvitz nachte ich noch die Fahrt elbaufwaorfes an der Feste Koenig- 

stein voruober nach Spandau, den Eingang in die Saechsischc Schweiz, die aber 

dieses Kal nicht besuchte.

Dieses interessanten iusflugs wogen wollte ich aber ״einer gewohnten 

îtricnrciso ait Hcrainc nicht entsagen. Sie fuehrtc uns in —ugust nach Chanounix, 

wo irir in Hotel des ״*Ipcs abetiogen; leider wer uns das Wetter ungucnstig. Ich 

nachte allein eine zcluistucndigo ’Wanden.:־.' nach der karainntigon Schlucht von 

Brevent und den Rand der Hochflaeche entlang surucck. Dann abwnerts durch den 

Wald bei stroelr.1end.cn Rogen, Kit Iler.ine nach den 1 •cuvais Pas, wo wir aber auch 

auf den Rueckwcgc ueber das lier de Glace einen Sturn zu bestehen hatten. Von 

Chanounix nit der Post ueber die Tete noire nach Glotsch; in Brieg Besichtigung 

stroelr.1end.cn


-32-

des in Bau begriffenen Sinplontunnols, von Glctcch bcipit-•; ,.fatter «ustieg 2’Xi 

Grinscl-Hospiz und durch .'as Hrxlb-Tal. nach leiringci. V01 Stanz nit 'er Bcr׳- 

bahn auf den Pilatus, wo wir in eine dicke Mcboluolke reri .ten un' statt der 

Aussicht einen Gluchwein -onossen, un uns vor den Erfrieren zu retten«

In Septenber besuchte ich in Ilnnnhcin die Jahr sv rsmulung des Vereins 

fucr Sozialpolitik. Die Verhandlungen, die in dvn Schriften <08 Vereins nachm» 

losen sind, orwicsonsich von ganz besonderen Interesse. Zs har. \ Ite sich a: ' 3 

Recht der Arbeiter, bezw. der Sczialdc: »braten, sich zun Z׳־cc'־c les Abschlusses 

von Lohnvertrnegen gegenuober den in gleicher Sache organisierten industriellen 

Riesenbetrieben zu koalisieren, den Streiks eine gesetzliche Brcchti־aing zu .סך- 

bon und die stoorende Wirksamkeit der Streibrechor zu entrechten« Den cinluitoiw 

den Vertrag hielt der sozialdemokratisch gesinnte Bonner Prof. Luje Brentano; 

don Standpunkt der Riesenbetriebe vertrat der kapitdistisclb-llbcrnlk. Gustaf

Schrxllcr, der auch len Vorsitz fuuhrtc. Lr fucîirtc einen glMOMDdDa Sc U ago r 

aus, indem er den Geheimen Konerzienrat Rirdorf aus Gelsenkirchen, den Vorsit- 

zenden dos Verbandes der Westfee lis eher. 'îuottcmxrlæ, ־c en ־'en wachrcnd ’;8

So:mors die Bcr״WQrka_rboiter in Streik -etreten w־ron, das 'Jbrt zu ergreifen 

ersuchte. Diese nchrstuen.נ.י ■. fxàc, eine g? ׳ttBSonde Dario ung der Verdienste dos 

Standes, welcher bciivxht ist, die ^rboitsgolc rk.it zu oc>.״f.on,verdie..t dosen 

zu werden.

«n 2. Tage vertrat auch Frl^ 'ric'. - Le Sache der ATbcitcrsch •ft.

Da. begab cs sich, dass Schneller in seiner Entgegnung ihr einen De ago on n.unnto, 

er entschuldigte sich dann damit, d..ss er auch Pric'’rich List zu n De. 4 ׳n

zaohlc. Wuotond. trat Nr.unannauf ihn zu, so heftig zittern’, dass er nicht ת en 

konnte, waohrend jener ruldg die Beschimpfung• wiederholte, lien trat zwisch* n 31c 

und cs gab ein unerquickliches Gerede ohne Resultat.

Nicht nur dies, Schneller nah. den Vorfall fast unvurJrucrzt auch in die

Drucklegung auf, (S. /*20)

Hannas von v>r Jahren von de: Stuenper Schloss go..־!tes 3ildnis liess ich 

von Fraouloin Fiery 1 Jette an״, !!io 310 pursochnlich gut •ckannt hatte,n״ch 
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H1otogra.phion frisch anfcrtigon. Die ^chnlichlccit ist nicht ganz trefflich, aber 

doch war ich von den ganzen Lindruck sehr befriedigt und vie gerne und trie oft

schaue ich ihr in die guten treuen ״*ugen.

1906,

Ul I. Juni 1919.)

Witwen Aufschwung dos allgcucinon Wohlstandes ging das rasche Wachstun 

unserer Stadt Hand in Hand und das Glucck hatte ihr ein Glueck in den Stadtobor- 

haupt Franz *.dickes gcwachrt, der den danit verbundenen Aufgaben gewachsen war. 

Eine cingohcndo Schilderung seiner Pcrsoonliclikoit und Wirksonkoit findet sich 

in nDr. Ludw. Heilbrunn, Die Gruendung der Universität Frankfurt en Irin", 

 seine wohltaotigsto Leistung ist wohl der Durchbrach 3rnubach-Bo.ttcnstro.ssc ״13

zu bezeichnen, als das bcdcutcnstc unter ihn entstandene Bauwerk die Fe sthalle. 

Maoehtig waolzto sich das Ilaouscmoor jenseits der Prononadon nach allen Rich- 

tungen und ucbcrflutcte ein Dutzend Gemeinden zur Bildung von Grossfrafikfurt

DEn Vorschlag dos Schriftstellers Kannegiessers zur Gruendung einer Hochschule 

griff er begierig auf; leider sollte er die Sroofnung der Universitaot an 2. Sep- 

tenber 1914 nur un einige Tage uebcrlcbcn.

In Februar wurde die Hoinarb-its-AUsstcllung in Berlin crocffnotjdas Wort 

sollte fuer nich топ einiger Bedeutung werden. Die Ausstellung hatte grossen Er- 

folg. Bevor sic gegen Ende des Jahres geschlossen werden sollte, stellte in der 

hiesigen Stadtverordneten Versannlung ein Mitglied den Ändrag an, sic fuer nacch- 

stes Jahr hierher zu verpflanzen. Dieses Vorhaben scheiterte an den Widerstände 

der Berliner Gcwrkschafton, die sie veranstaltet hatten und deren Eigont’r: sio 

war ,und deren sozicldcnolcratischor Charakter ihnen nicht gestattete, :it einen 

von bucrpcrlichcr Seite ausgehenden Untornchncn in Verbindung zu treten. So er- 

schien die 80-che vorerst abgetan.

Aber sie war cs nicht fuer den regen Geist des Stadtrat Carl Flesch. 

Kurz nachher forderte er nich auf, nich ihn zur Veranstaltung einer Ausstellung 

fuer das Rhcin-Koinischc Wirtschaftsgebiet in naoehsten Jahre nnzuschliosscn.

In den Taelcrn der Rhoen, des VogoIgebergs, des Taunus und Odenwalds bildet die
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H oinarboit dio Grundla{^ des wirtschaftlichen Lebens, wie ich ?.ив goschnoftli- 

chef Erfhrung bestnotigen konnte, und bcschaoftigt auch ’.io Bauernf!x11lion wrota 

rend dor Wintoiwnato. «ber os war klar, dass wir dio Sozlaldonokrnton, dio in 

BerHn alios allein gonacht hatton,nicht entbehren konnten« Ju oin^r Besprechung 

in weiteren Kreisen stellte sich auf unsere Einladung auch deren hies! or Fueh- 

rcr, unser Freund Opificius ein und brachte Ho Susago seiner Gonosson zur Kit- 

arbeit und somit standon wir auf festen Boden* Dio zehn oder swoolf «owe sonder, 

konstituierten sich als provisorischer Ausschuss. Dio Wahl zur. Vorsitsondon 

lohnte Flesch nit der sehr gerechtfertigen Begruendung von Zoitaiangcl ab und 

schlug dagegen □ich vor, der dann durch ״.kklmation gcwochlt wur'.״. — Eine, hiex*. 

auf in den Saal der Handelsakademie berufene ooffentUcho Vereax-lung war sehr 

stark besucht. Viele NotahiUtaoten und Vertreter aller Ge; »Inden des Go blote 

waren zugegen. Grosso Begeisterung trat zu Tage, man hoffte dio Ausstellung 

schon in naoehston Fruchjahre crooffhcn zu koonnen. Dio Sozialdemokraten blio- 

bon bei ihrer Fahne, es liess sich keiner von ihnen orbHeken äusser Opificius•

Es wurde ein «изschuss erwaohlt, aus den der Vorstand hervorgehen soll to.leine 

Wahl wurde bostaetigt; ich hatte nie vorher eine 3 3 schlreicho Vorsxjilung ~e- 

leitet; Flesch sekundierte mir getreulich.

Di^i itglider des Vorstandes . .uss ich ״us der. Gedaechtnis notieren, Jr. 

keine unserer Drucksachen eine Liste onthaelt. Bucr~eruci8tcr a. D. Vcrrcntrapp, 

Stadtrat Prof. Bleicher, Stadtvor. Ernst Ladonburg, Prof. Dr. Phil. Stein, Stadt- 

rat Flesch, Dr. Pnul «rndt, J. H. Epstein, S.11 Simon, Opificius. Gegen Hono- 

rcr: Assessor Schwartz.

VaiTontrap war nir quasi als Hof 1arschr.ll zur Suite ust^llt, zu. Sçfang 

etwa sich einstollcndcr hoher Herrschaften, denen gogenueLur ich .;ich zu ho- 

scheiden ausnehnen wuerdo; wie sich zeigen wird, hat er datai 3ocht ^ehabt. — 

Bail Simon hatte ich oingefuchrt, um Dir. das Sch.״Лях is terernt uobertragon zu 

lassen. Fuor den wissenschaftlichen Teil unserer Auf?*ata, ׳’io Erforschung der 

wirtschaftlichen Vcrhccltnisso der Hoi:.rrbuitor, wurde ein besonderer «usschuss 

gebildet,den Prof, -rndt verstehen sollte. Es fiel nir schwer, Um sur «nnaheo 

zu bewogen, da er ccinc freie 2Zit zu gut boznhltcr schriftstellarlscher •r- 

beit verwendete. Wir einigten uns also ueber ein entsprechendes Honorar und 08



wr.r ihn seist ja sehr darum zu tun, den Posten zu begleiten, und in der Tat 

ging er sofort nit vollen Eifer und nit vieler Urisicht ans Werk. - In Herbst

1906 traten wir zuerst nit einen von Prof* Stein •verfassten ״״ufrufc an die 

Oeffontlichkcit; ich hebe demnach in Obigen den Ereignissen etwas vorgogriffon.

Dies bcstactigt auch der Bericht, den ich als Vorsitzender nach Schluss der 

Ausstellung in dritten Bande der топ Prof* ״Arndt vcrocffcntlichcn :bnographion 

erstattet habe und auf die ich гигиссккоггюп werde.

An 17, haerz fand hier ein aus allen deutscher. Laendern stark besuchter 

Wöhnungshonaress statt, oinberufen von Dr. Carl топ iiangold,dcr1 Gruender des 

deutschen Vereins fucr ^Jöhnungsrofer■-•., der in uncrnu.dlicher Taotigkeit sein 

Leben diesen Bestrebungen gevridnet hat. Die Debatten waren sehr interessant und 

lebhaft, es wurden weise Beschlucsse gefasst und zun wievielten hole ein Gesuch 

en die Re gio rung gerichtet, den Erlass des so dringend notendigen Uohnungsgo- 

setzes nocher zu treten. Ein solches ist aber bis heute nicht erschienen, Wir 

hatten ja unsere Konservativen, ä, h, ״״graricr. Jetzt zuletzt hatten wir die 

grosse Umwoclzung. Da sicht die Frage bereits ganz anders aus.

Von litte liOcrz bis Ende «.pril fand hier in den Raeunon des Kunstgewcr- 

benusouns die erste Internationale Buchbindcr!amst-״״usstcllun.g statt, dio auch 

von den ״״uslandc, namentlich Franroich und England, nit verzuaglichen ״״arbeiten 

beschickt wurde, ״״uch unser Deras. hielt hier seinen ersten □öffentlichen Din- 

zug vor den DUgen der Kulturwclt. Der ״j1rc׳>r der Ausstellung war Paul Kersten 

in Berlin, der neben den hiesigen Eduard Ludrtg und de I'ofbuchbindcr 'Jilh. 

Cöllin den ersten Rang unter der. ,autsch־n Buchbindern cinniint, (Der Zufall 

fuogto es, dass genau zu der Stunde, in der ich dieses schreibe, an 19. llaorz 

1919 mittags 12 Uhr 30, die Beerdi ־ung Ludwigs stattfindet.) Er und Kersten 

hatten zuerst nein Dorase richtig gewuordigt und cs nach Kraoften empfohlen.

 rbeiten nit einen neben״״ ls ich eines Tages an den Giesskasten Ilt Ludwigs״״

nir stehenden Herrn ins Gespraech geriet ־and in ihn einen Fachmann erkannte, 

stellte ich :rieh vor. *Ich heisse Epstein”. "Und ich Paul Kersten”. Da trafen 

sich die Haende und in den Amen zwar lagen die beiden sich nicht, aber sic 

bekraeftigtan ihren Bund in den neue roc ff ne ten Fnus־h»Rctourant,
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Ich kaufte von Ludwig dio von ihr. ausgcstellten vier Brondo in Gensher.!

Saffian und Kalbslodor, dio er :ir bill! ; uoberlicss. Sie bildeten den -nf־ng 

reiner Sarrlung von Luxu3bacnd.cn (Nr. 2-5 des Catalogs) ,and zoichnon sich wie 

auch alle spactcrcn, von denen anderer S״mlcr dadurch aus, dass sie k-ino Vor»- 

logerbaondo sindj ich sende die Buechcr den Buchbinder ein, verlange Skizzen, 

die zu den Inhalte in gewisse:. Einklänge stehen sollen, und so ist Jeder Ваш’ 

ein Unikun. ~uch stellen sie sich nir auf diese '■leise auf ?reise, die weit unter 

ihrer: Ifcrtc sind.

In liai kauen reine Londoner iiiehten Elsie und 'olly zu laongercn Besuch, 

und ich begleitete sic Ende Juni zuruock. l ie in dortiger Aufenthalt war uncrquick- 

lieh, Sio.gnund war in botruebter Stiiimng ob Bessies ilrnnkhoit; auch litt or 

selbst an Diabotis, vrio Joe an hacufigcn laotE-nlon -nfedlen von Rhour.tiff ais; 

dabei schimpften sie beide auf ’.ic Lebensweise dos andern.

Ich hatte seit langen ; .eine alten Frour. י John Leslie zu eine Besuch in 

Frankfurt, das er seit lOZF, wo ich ihn als Vclontaor in der Baorschcn Buchhand- 

lung tennon lernte, nicht ..ehr betreten .. Dies s löte nur. svj «uisfu,hrung 

koinon, und ich schickte ihr• ein "Cooks-Ticket״ von droissijtnogigor Dauor. Er 

traf freudestrahlend ein, und wir taten uns-r bestes, ihix von Vaterstadt und 

Vaterland gute Eindracckc zu geben; Leide hrteen sich freilich xrrehren' der 

verflossenen sechs Jahrechr.to nacchtig entfaltet. Er schiel in wohxaietl >r 

Stimung, einige Tage oho ich noinc Ferien antrat• Er war d.'.xrls 76 Jahre alt. 

Zwei Jahre spactcr, also als ,xinahe BOJnohriger, klopfte -r leise an, 1נ. er 

wiodorkoraon duerfto; dagegen erheben aber seine '.indor lebhaften Einspruch;

die Verantwortlichkeit war in dor Tat eine zu gross•.; ich misste also abwinknn, 

was ihn sichtlich vcrsti:..tc, unserer Freundschaft aber keinen Abbruch tat.

In 16. Juli trat ich Uelno Furicnroisc an , nit den Endzielen En '.'.in 

und Trafoi, dio ich noch nicht kannte. Di-sc zi®lieh longo ,Jrn’-rung durch die 

-Ipcnixlt ergab eine Anzahl dor herrlichsten Blaotter in de . reichhaltigen а11лж: 

noinor Erinnerungen. So dor Jafstiog von ׳,.er־, in su .11 חסר■’in eher Vc otation ргал- 

gond.cn Bcrgoll-Talc nach linjalr—Euln, hinter dax das L ;posante Pnnorair. dor 

Luxu3bacnd.cn
gond.cn


das Engadin beherrschenden Alpcnl:cttc emporsteigt. Und oben hatte ich die lang- 

ersehnte Aussicht ucbcr das wunderherrliche Tal mit seiner Kette van Seen. Ich 

stieg noch hinab nach Sils*Maria, nit den Rcminiczonsen en Nictzsohc, den Grabe 

Sogantinis und den kleinen Museum nit dessen —Ipcnbildorn. Ein Geistlicher, nit 

ebn ich in Hotel Alpenrose ins Gespracch geriet, erzachlto nir, dass die Witwe 

dos grossen Malers nit ihren beiden halbwuochsigon Kindern in der l'aoho in einer 

huobschon kleinen Besitzung wohne, von vielen Engländern als eine *sight* be- 

trachtet und besucht werde; da er selbst eine Empfehlung an sio habe, bot er 

nir an, mich nitzunehnen. Da ich nicht Englacndcr geug war, leimte ich ab< So 

ein armes ucbcrlaufcncs Woibl

In St. Moritz nachte ich nur kurze Hast; es erweckte zu sohr dio Erin- 

ncrungon an meinen letzten Besuch nit meiner Паппа 1839, oin Jahr ■vor ihren Tode, 

Ich wanderte uober die nahe Grenze nach Gonagoi, von da nach Suldon und Trafei, 

nit den herrlichen Marsch der Stilfserstrasse an Fusse dos Ortlcr entlang,zu 

der Ferdnandshoohe, wo die Grenzen der Schweiz, Oesterreichs und Italien sich 

boruohren. Ilun war dieser erste Teil meiner Reise abgeschlossen, ich hatte an 

6. August Stelldichein mit Gerty in Nuernberg, zun Zwecke des Besuches der 

Richard Wagnor-Tago in Bayreuth. Wir hatten uns schon einige Monate vorher so- 

wohl Plaotzo gesichert fuer eine -uffuahrung des Parsifal, als auch eine Wohnung 

Bisnarkstrasse 9 bei sehr netten Leuten namens Schroeder.

Die drei Tage in Bayreuth bildeten einen Hoohopunkt. Ich gedachte der 

Londoner Zeiten, in denen meine Begeisterung fuer Wagner an der in Srlnngcrschon 

Hause herrschenden entzuendet hatte; ich hoorto, wie ich jetzt noch mitunter 

in meinen Tracunen hocro, Kallivodns meisterhaftes Klavierspicl dor Lohengrin- 

Weisen, Victors schnclzondci' «bschied von Schwan, Frau Henriettens zu Herzen 

gehender Vortrag des Bolkonliodos. So bin ich damals fucr inner ein treuer Wag- 

norianer geworden. -

Die Vorstellungen begannen un •II •uhr• Jhzuoh. -n llttago des 7. August 

ongekormon, fuchlton xrir uns in dem freundlichen Bayreuth, das den Eidruck eines 

unversehrten Rostes aus der Zeit der Renaissance nacht, auf klassischen Boden 

und gerade hier wax der modernsten Kunst ein Tempel erstanden. Wir wanderten 

nach Wagners vornehmer Villa. Wahnfried, da סזג, nach der Aufschrift Soin



"Jahn Friede fand•, und seiner. Grabe in deren Garton; in eine.־, anstossenden ir*. 

sc wohnte der Sohn Siegfried; auf dessen ixroitor -Itanc ’xobachtotcn vir ihn, 

ein grosses Butterbrot verzehrend* Euch die Kosina sahen wir nohirials,

Nach BajTouthcr Hofsitto schlossen vir uns aj. *״Jorgen der —uffuohrung 

in offenen Wagon der vornohnon Prozession an, wo* ehe sich nach d-n locator '-*>־ 

wogte, »ui dessen Bild un.' Einrichtung waren wir vorbereitet, es varie soia-n- 

zeit soviel daruober gespr eben und ge schrieben. Diedio Seb.aorfen der Musik 

daonpfondc Versenkung dos Orchesters ׳ofiol .'ir. Die -uffuchrung war eine vor- 

zue gliche. Besetzung der Hauptrollen! Parzifal: iiariirxr, »Ï Budolf Ber- 

ger, Eundyy: Freu Leffler-Burkard, GurncuanztLr. v 1 .:raus, ־Hin« :sur: -Ifrod von 

Bary. Ich cnpfand den voller. Zauber der Musik, wenn auch dunnor behaupten, sio 

bedeute einen ftuockschritt. -ber ’.io Cpcr als Ganzes nissfiol nir, Junger Suon- 

der, alter Betbruder, Das war nicht nohr der Freund Nietzsches их־.’ der Schoopftr 

dos Vonusborgos. Vcrhcrrlicb.or der christlichen ’.ÿstik, der sich Zwang antat, 

in sich und die Welt glauben zu nachon, er glaube daran, мЬог Einzelheiten dur 

Handlung inLo der Musik schienen nir ganz dun alten Zauber zu besitzen, - -ber 

sehr onttacuscht war ich von der szenischen Ausstattung, von der ich bis Jetzt 

Unerreichtes erwartet hatte. Es va-.־ - nz das Guwochnliclxo; ir. uns ra neuen !rank- 

furtcr Opernhaus hatten wir besseres; aber urst spaotcr in . uonchcner Prinzro- 

gonton-Thcatcr sah ich. Siefried in vollko;:xn wuordifjor Ausstattung.

Zuii 25, -ugust ka: iah abcr..ris nach luomber ־, ОПТ HMhzzlt .vines Nef- 

fon Julius Crim; ■'.ie Bra.v.t, ЦПМГО liebe В..y, (geb. :u־t־xnn) ״־ewann sogleich 

unsere Herzen durch ihre tixvhorzi • Iiobcnsva rdigkeit. Leider stellte steh 

bei ihr bald nachher ein kocrperlichus Leider. ein, uulca 3 .'. s Glueck der Jun- 

gen Elie stierte und heute noch nahaelt.

Unter don !’׳uernbergor Sohoasvuerdigkoiten hatte iizier '־л Sobaldus-Qr-b 

riir grossen Eindruck geancht, und an ih. besonders die Bro..30-71 gur, die sein 

Schoepfcr Peter Vischer sich an ihn zur. DenJew*! gesetzt hatte; ’15 Jc־zt hatte 

ich aber keinen crtrnoglichcn Ábguss davon erlangen коеппип. Dies v״! aber ox.U- 

deckte ich einen solchen in der Groosse dos Originals und in vnrsu«. ;lieber 

-usfuchrung, und ich erwarb sio fuur 112 I ark.Soit.x:; fand sie ihren Plats
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auf reinen Schreibtisch; sie ist nir ein Synbol dos hohen Gutes der .*rbeitsfrou«* 

digkeit. — luch kaufte ich in gleichen Jahre einen geschnitzten Tisch nit korb- 

nuttcrcinlngo aus der bcruchiitcn Werkstatt von Gallo in I’ancyj Preis 300 Merk.

Einen Wüsche Franzska Radolshoii.jor folgend besuchte ich den Maler und

Radierer Gustav Kilp, der sich in uonn auch selbstverschuldeter Bodraongnis

befinden sollte, in seinen «tclicr. Dieses bestand in einen nicht sehr grossen 

und nicht sehr hellen Raun in der duostcrcn Bondergaeso und diente den etwa ДО 

jaohrigon Junggesellen und seiner unverheirateten oder vonritweten Schwester zu- 

gleich als Wonzirr. '.er, Sein Jeus sc ros nachte :inen recht gcwoohnlichcn Eindruck, 

nager, kracnklich und nervoos, in den *.ug״׳n zuclrto es nach Ukohol. Er hatte nir 

nicht viel anderes zu zeigen als Skizzen und kleinere Radierungen, die in der 

Tat ein ungc’.zoehnlichos Talent verrieten. Ein vorzueglichcs Blatt war ״Die drei 

Landsknechte®, von den ich œhroro Exonplcre nahnj auch ein Aquarell, auch ein

Genre-Bild aus der Pronenade. Ebenso eine Bleistiftzeichnung seines liebsten Àuf- 

cnthaltos, einer Sachsonhaousor EppeIweinwirtschäft, dio ich kaufte, un sic Ger- 

ty zu schenken und ich beste Ute sofort noch einige nolir gleicher «rt. In Ganzen 

nachte ich jetzt und waohrond der folgenden Monate fuer etwa /ДО hark Einkaeufo 

bei ihn, wovon ich das noistc zu Geschenken verwendete. - Er starb in Elend in 

folgenden Jahre. Die KucnstlergoSeilschaft veranstaltete eine Ausstellung seines 

Nachlasses zun besten seiner amen Verwandten. auf welcher sehr gute Preise er- 

zielt wurden.

Unser Fracnzchcn hatte sich in Druohjahr :it ihren Jw;cndfrcvndc Dr. 20- 

bert Kahn verlobt, an 17. Dezenber fand ihre Stille Hochzeit statt, Auch dieses 

schoeno Glueck sollte nicht von langer Dauer sein.

«n 17. Oktober starb Bella liis, noino Cousine, Illchschwcstcr und - 

jetzt darf ich cs ja gestehen - allererste Jugendliebe. Ihr Loben war kein 

gluccklichcs gewesen. Der Tod crloosto sic nicht nur von schweren kocrperlichon 

Leiden. Das einzige Glueck, das sie zu erleben glaubte, orwics sich als ein nur 

scheinbares. Ihre Tochter Áuguste war zu grosser Schoonheit onporgebluoht, der 

Inhaber einer nacaonhoften Lodcrhandlung, deren Lokal sich in ihren Hause befand,
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■verliebte sich in sic und sic hcir־.tctc ihn in ihrer. IC* Jahre* In folgenden 

Jahre סך bar sic einen Sohn, Jfred♦ Fast zur leichen iicit .achte ihr Iran banka- 

rott. Dio Gläubiger wollten auf den an^cbotoncn Vor־׳leich nicht ein־■, hon, da sie 

Untorschleif witterten, cs wurde eine llnt^rsuchur.־• ei . □leitet, ckr <-r eich durch 

Flucht ontzer. Es konnte ihn aber Imine wirkliche Bo true orai na cl. -c wiesen wc tu 

den. In späteren Jahren vci’toi-’irto ihn Dr. Luevij llcilbrunn und so tonnte r 

zarueckkonimn, nachdan bereits ein Vcrhaftbofchl ■סך .en ihn er an. on vr, Bel -1- 

fred traten schon fruchzcitit Unbacndi~kcit und sittlich r llnderwort r T'-;־o, 

waohrend seine Grossruttcr und !futter, die ihre Hoffnung auf Bossorun■ ihres 

Loses in ihn setzten, ihn verhactscholtcn un’ s<_inc I sen Streiche vertuschten.

Nach Verlassen der Schule trat er durch Lid. 13 Voriittlun; als Lehrliar bei .’xii 

Bankhausc Theodor Stern ein, wo er sich cut cuff.!ehrte und sich boliobt nachte, 

so dass non ihr. die Lehrzeit vcrla'.orztc und ihn anstaondi־ honoriert□. Sobald 

er aber Geld verdiente, traten die alten bocscn Jrlc' - wieder Forvorj er spielte 

den Elementen und irurd.o in zwoidcuti.r Gesellschaft osohe... 1902 starb sein 

Grossvater, kurz :־:.chLe 1 er sein Gcschncft, da• er מסךסוז toorper1 !eher Leid, 

nicht mehr fuehrer. konnte, Mnt seine׳ : t ■ . atzen verkauft, •ich ־brr

seine Ilohnunc in 2. Stock auf die Dauer .׳usieXrt h.־'-toj aus den Erloe■ blieb 

ein in Staotspapicrcn angele ״׳V 8 :iapital, топ den Bella anst-.ru’.i leben konnte. 

1905 stellte *klfrod seinen Chef laruobcr zur 10, wie hoch er es. joI weiteren 

Verbleiben bringen Koonnc; als nan darauf kuirx befried! ondo «n‘aort b, kucru 

dif־tc er und trat in die ’.־ildo Groppe der .caissiers, Stiller von «uftr x n 

fbor die berechtigten Boorson:Ln!elor. 190; starb eine Tante s^lnus 7־e_rs, Irau

Ifctzlcr in Попаи, wodurch seiner l utte ־ in hocheras Dinkoruon r’flose. —la - 

bor seine Grosenuttcr Bella 1906 (,x>storoon »rx,stellte sich heraus, dass or sie 

unter der Vorspielen׳’ ;cwinrdorin enfer —nl נדץ־ и; ihr 8 xurtlichu 8 Vomoc־:ui. be- 

schwindelt hatte.

«kuch seine liuttcr hatte schwor unter seiner Bettelei •u leiden, der sie 

nicht standzuhaltcn vturjoelite. Lr hatte durch seinen Oti an^ :dt Эгсюп та: Thor*, 

tor sich zu den Wahn vorloi 1er. lassen, ,.ass er eine crstlel^slra Tonoretirx» bo- 

sitze. Ich liess ihn durch einen Facirwnn pruofon, Bernhard ЛгпЬиг;-, dor топ
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aohnlichcn Praotcnsioncn geplagt, bei seine״ ersten .״uftroten als Lax in Frei- 

schuctz in der hiesigen Oper durchgcfallon war, sich als l'usikhaondlcr etablierte 

und dabei bedeutenden Erfolg erzielte. Dieser beurteilte die Stinnc zier11ich guons- 

tig, orklaortc aber ein nehrjaohrigos Studiun fucr erforderlich, welches viele 

Tausende teansprucht haotte. Hier als Lanzen einzuspringen, war ich nicht dis- 

paniert. Hierauf bewarb er sich un eine Stolle in einen Handelshr.uac in Paris, 

die er auch erhielt, und so wanderte er aus* Uober seine weiteren Erlebnisse vor- 

weise ich auf die 3usaotzc zu □einen spactcrcn Tagebuch.- Er hatte hier ein in- 

tines Vcrhacltnis nit einer Daxio von Opernhaus (Alna) unterhalten, wiche ihn nach 

Paris folgte und die or dort heiratete. Sie hat sich ihn als weise Beraterin, 

treue Stuctzo und Pflegerin erwiesen.

Ich gedenke noch eines interessanten Abends bei Professor Arndt, bei weL- 

eher! ein danois vielgenannter englischer Parlanontarior Chesterton zu Besuch weiL- 

tc. Als die Unterhaltung auf Bernhard Shaw fiel, und dessen *«ntagonisnus einer- 

soits gegen Hietzscho und dessen Auffassung von Uobomcnschcn anderseits gegen 

den ducstcrcn Eigotisnus Tolstois, nachte er eine hunoristischc Skizze von Shaw, 

diese beiden als Belichinell nit den Prucgol bearbeitend, die or nir Schenkte, 

und die ich als Andenken aufbewahre.

1222л

Das Jahr der Vorbereitung der Hoinarbeit^ussteUur.-,

Ich verweise hier auf den Bericht, don ich in dritten Bando der von Prof, 

-mdt redigierten 1 Ionographien Seite 670 аДв Vorsitzende!' des Vorstandes gegeben 

ha.be.

Es handelte sich jetzt un die vorerst wichtigsten Fragen! Dio finanzielle 

Sicherung des Unternohnens und die Beschaffung eines geeigneten Lokals fucr die 

Ausstellung als solche. Zu bcruccksichtigcn waren die beiden Zielpunkte! Die 

Zurschausstellung dos enteis der Hoinarboit an der industriellen Produktion dos 

rheiiwiainischon Wirtschaftsgebietes,und die Erforschung der wirtschaftlichen 

und sozialen Lage der Beinarbeit.



Die Goldfrarc, 7ir sahen voraust dass sich unsere -usstclluns Suhr teuer 

stellen inicrdo, und veranschlagten die Kosten unter der Voraussetzung ;'or un- 

ontcoldlichcn Ucbcrlassunr eines Lokales durch die Stadt, ~uf 50000 !-׳rk. Z8 

hiTdr.tr■ 3ich ein Finanzausschuss von etwa 12 zun Teil der Dankwclt an^e’.x״xr. den 

Ifcrm unter den Vorsitz des Lerrn (spaetcr Korzicrzinirnt) Zrnst La 'enbur^j ’10 

Ikissonfue'.irunc uobernaixo nein Sch־.ri.c״crsohn Bill 31־юп. Eirr-a'xr. und Boitrecirx 

an die korriunalcn 3ohoord.cn der Streite unseres Geblütes er^abcni _ ?.. .

Franlfurt I5C00 l.'ark; alo uobriron 3000 !lark, sonst! ־x Geber 2000 'ark. «n das 

(Trosse Publikun wandten wir uns in der Farn eines Gcrantiofonds die îiciclmuncon

zu diesen beliefen sich auf 5Z000 Ikirk. - X3 Lndrcsult .t crab ein n Ges ־.tauf- 

wund von ueber 67000 llark, zu deren Dcclrun. hatten wir von den Garanti,solch-, 

пега 52 Prozent zu erheben; die Lintri-ts -older betrucon !3500 Iaj±. Dor Druck

der !ionographion, welche neistens vcrsc.-nkt ׳lur'cn, erforderte 16000 »kurte•

-ls Ausstellung 101:al uc'erliess uns der ;.a.:־istr״t das uensti סי־ Len: по 

und sehr passende Gebaoude «ka Eschonhcinor Tor, welches durch ׳’le Vorlcpunc Jor 

Sarnluncon Sonckcn'ocr:ischon líaturforschar.dcn Gesellschaft »rch La•״. !t .bau 

vnkant (jOworder. war. Die Firm Langenbach dtrttotc gratis das Bipfanrssknor

aus, in welchen Joseph Baar Cie die oinschlaocic0 Literatur .־־usstclltcn.

Goldsclicidt Lövenich Hellen das botraochtlichc Quanta ?Hz zur Dokloidvr. • 

der Schautischo. So wurde uns vieles erleichtert.

«ber auch en ^□r. -r fehlte cs nicht, was :־ich nicht weiter •<u:.’n1־tc, da.

nach :;einer ’.foltarschauunc ’□.080 '.falt eine verpfuschte ist. Zs erhob sich ein 

Konpetenzkonflikt z’dschcr. Professor -rn’t und :־Ar. —1s -Jxrd.criikur duenkte er 

sicli als hoch u^bor ncinor ’.fcni״koit stehend, ид.’ als V ■rsltzon er *es wisscrw- 

schriftlichen Ausschusses beanspruchte er ’ic Organisation der Sc ■rüste11unp als

eine wissenschaftliche Funktion,wodurch leb ал Je'er praktischen .Atarbelt aus- 

goschlosson gewesen wacro.V. Ich aoe.:liehet von dieser su vurdrx>nron,liess or 

durch seinen -usschuss einen Lehrer aus Gelnhausen, Ullholxi Schreiner, als bo- 

soldeton Assistenten anstollcn; in Verein nit diesen bu8to 11 to er dann fxr die 

nur auf Д-6 l;bclicn vorcosoheno Schaus-cllunr; allo notwun’i an linrlebtunren 

auf eigene Faust in bester Schroinorarboit, wixlurch die losten wesentlich 

3ohoord.cn


crhooht wurden« lût dieser. Schreiner aber hatte es eine besondere Bewandtnis. 

Professor Emdt war fucr die Wahl zur! Landtagsabgeordnoton fuor den Wahlkreis, 

der annachcrnd nit unsere:’. ’Jirtsehaftsgobiot zusaianfiol, als Kandidat aufgotro- 

ton; Schreiner war demokratischer Parteifuohrer, vortrefflicher Redner und gut 

angesehen, hatte also eine Gegenleistung zu bieten; trotzdc•!.! fiel Emdt durch*

Es vaerc go.cn dieses Xbkonron nicht viel oinzuwondon, wo 111 aber..« — ich bo- 

scheide :־!ich; welchen spaotcrcn Leser koennten diese Kleinlichkeiten intoressic- 

renî Mein lebhaftes Tonpcranont, :!ein Draongon nach rcgclnaessigor und flinker 

Arbeit waren ^rndt und seine’: Enhang unortraoglich, aber ohne dieses wacrc auch 

in körnenden Frucliling die Erooffnung unnocglich geworden.Professor Stein hatte 

seine Freude an ־!einer ■Hetzpeitsche■, aber er konnte den Laien doch nicht gegen 

den Jiadcnikcr Rcht geben; seine eigene liitarbeit war sehr gering, aber der Las- 

ton, die ihr. aufgeladen !7urd.cn, waren unzaohlige. Arndt konnte nir nicht nohr 

imponieren; ich erkannte seine Eitelkeit, seinen Egoismus und seine Wissenschaft- 

liehe Unbedeutendheit; unser freundschaftlicher Verkehr nahm ein Ende.

b.1 Januar erschien □eine Eutonono Fabrik fucr den Buchhandel in Vorlage von

Eoehnert in Dresden. Der Erfolg war nicht schlecht, da die erste Auflage von

500 bald ver riff en !таг; dar Verleger, der das ־anzc Risiko uabernonrxn hatte, 

sandte nir eine Abrechnung, nach welcher nir noch eine kleine Summe gutkan« Die 

Zoitungskritiken, die nir '.irckt zukexxn, habe ich auf be wahrt, der grocssorc Teil 

ist aus der Feder meines Freundes und Goenners Leopold Kätscher. Eber ich nachte 

dabei dieselbe traurige Erfahrung wie bei den fruchoron, fucr einen boschraonk- 

teren Lesekreis bestirnten Vcrocffcntlichungonj Nicht einer der Herren Beurteil

1er, sogar Kätscher nicht, hatte die Tennung dos technischen Betriebes von den 

kaufaaonnischcn als Kern und Grundlage des Systo.is begriffen, und die zur Eru 

lacuterung boigogobonc .schc iatischc zweifache Buchhaltung war den :leisten erst ־ 

rocht zur. Stein des -nstosscs geworden; und so, neben den bekannten sozialdono- 

kretischen Ergunonten gegen die Gewinnbeteiligung !!überhaupt, plapperten sie blau- 

en Blocdsinn. Ich hatte dagegen keine ,Jaffe mehr, denn ich hatte nich bereits so 

und sorgsam ausgesprochen als mir i.iooglich war, und so nusstc ich fuers erste 

7urd.cn


noi Schicksal ertragen und auf die Zukunft hoffen, - -uch dio Besprcclaing in

■*jrboiterfround■ aus dor Fodor des -Itixisters Bocfcxirt konnte ich nicht hu—

friedigen, Er gab zu, dass ihn dio Subtilitaeton dor kaufmännischen &1chi1altung 

boohnischc Doerfer soion.

Dio Zeit war eine politisch sehr bewegte durch 'as ״jiwnchsc.a doa Einflu»- 

sos dor sozialdemokratischen Partei; trotzte:• unt rlag bei Er 'Adil zur. Lanei» 

tagsabgoordneten das seitherige, Dr, E, Quarck ־׳c~on don Dunokratcn Doser

(5. líaorz). En 3. Mnor» sprach der Parlamentarier hch, DLronbur־• i Hlppodron 

unter grossen Sulnuf, ״ber fucr dio historische De. iokmtic waren dio Jahre je- 

können, von denen rinn spricht» "Sio gefallen :lr nicht,■ —uch dass sie sich in 

dio ■Fortschrittliche V0B:spartci* и ־.taufte, konnte ihren Verfall keiner. Einhalt 

tun, Waohrond des Krieges schleppte sic sich so dahin, und nit de r :rossen Яс- 

volution versagte sio voollig, Ich hielt cs zumeist nit der Sozi ־Ide .סו־ kr-.tio,

aber das materielle Intcrosso darf doch auch zur Geltung ko.1־־x>n; 08 widerstreb 

tc mir, r'Xiincr Partei den Rueckon zu kehren; auch fesselte rieh en 810 :x!ln Jfoffc 

Lud^zig Holbrunn, der imeraehr in ihr horvortmt.

-uf don 15, Eaerz wurde eine Haupt vorsa :־lung ’.es Bundes DeutseXr Boden- 

rofonxr nach Berlin berufen, un eine gegen Dre-aschkos GcschaofsfUuIu-ung пивдо■ 

brocho ne Ho volte zur. ״uistrng zu brin;,•en; '.er Rnodolsfuclirur war ein gewisser Klop, 

p er, der, wie os scheint, nur Mitglied ^morden war, ir. Dr;wschkc ..r •en

zu koennon, denn seine Ansichten זו1ס  seine fruchören Bot.'otigungor. wren ко nee г- 

vativund agrarisch. Ich erhielt von beiden Seiten Werbungen un reine Gunst, 

dor ganze Zwist war widorwaortig und kleinlich, ult 'er Devise» Cherchez la fb is, 

Da1־a8chl:c hatte in Bunde eine Frnuonjruppc gegruondot, unter de.. Vorsitz« einer 

Frau Elsner von Gronow, die ult Klapper befreundet war, in einer vertrauten Stunde 

gab Darmschko ihr seine Erfrlirung ueber Klapper zuu besten, das gab Material zu 

einen ganz vorzucglichen Klatsch; Klapper hetzte und vordaoohtl ;tc Drerschl-us 

finanzielle Gcschacftslcitung, und so kehrte lio Dario r *iosox־. zunxck, voll 

geladen ait gnolirondcm Exploeionsstoff, Sic heulte und tobt«, und Da. aschke set»- 

to sio vor dio Tue re, Els ׳Er zweite Vorsitzen;’.״ Pohlr״nn 'nven Xur.’u bokan, legte 
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or sich ins 1 lit toi und vermochte Damaschicc zu einer schriftlichen Entschuldigung, 

womit die hohe Dax sich fu.r befriedigt erklaorto, Nicht so Klapper; or vorsar.b- 

neltc seine Getreuen um sich, fuonfe an der 30111, und vcrooffentlichto eine *.uf- 

Stellung, wonach Daischkc aus seinen Bemuohungen um den Bund nicht, wie es in 

seinen Jahresbericht lautete, unter 2000, sondern mindestens 7000 hark bezog, 

4J3 ob das nicht auch noch sohr wenig waeréi

In der Hauptversammlung wurde viel gerodet, der grosse Saal wax godraengt 

voll, Staudinger, als an don Vorgaongen gacnzlich Unbeteiligter, fuehrto den Vor- 

sitz. Pohlmann, Damaschkes treuester Juenger, der seit ^nfang unter den Zauber 

von Damaschkes Persochnlichkcit stand, gab die Einleitung zur Verteidigungsrede, 

und der Angeklagte hatte dann leichtes Spiol, Der angegebene kleine Betrag war in 

der Tat der von der Bundesverwaltung fucr ihn ausgesetzte; sein uebriges Einkorw. 

men bezog er aus den Bunlosorgan, der ״Deutschen .Volksstimme״, welche sein per- 

soonlichcs Eigentum war, da er cs von den fruchcron Besitzer Lohmann, nachdem die- 

scr daran zu Grunde gegangen war, erworben hatte. Er sprach glaonzond, fast mit 

Tracnen, und die Unoigennuotzigkeit seiner Bemuehungen trat in das holle Licht, 

Зит Schluss stellte or den Klapperloutcn anheim, aus dem Bunde auszutreten, da or 

andernfalls ihre Bologiorung beantragen mucsso.

Frenetischer Beifall, eine Revolution mit unbedingtem Vertrauensvotum wur- 

de mit allen gegen eine Stimme angenommen, und die Sache war erledigt, - Aber doch 

nicht ganz, Dio hohe Frau von Gronow Strengte eine Beleidigungsklage gegen Danasch- 

ko an, deren Entscheidung ihn zur Aobitto und einer Geldbusse verurteilte.

Zu mindesten Einer aber war von den Ausgang der Hauptversammlung nicht bc- 

friedigt, und dieser eine war ich. Ich stattete den siegreichen Hollen an naechs- 

ton Vormittage einen Besuch ab, I wanted to give him a. piece of my mind, und №- 

de auch mit vollkommener Courtoisie an ehoert. Und so legte ich los, Zur. erstens 

Dio Verordnung, die er den fuegsamon Vorstand obgcschwindclthattc, doss jedes 

iltglicd auf die Volkstimme abonnieren und dafucr Д. liark bezahlen mucsso, von de- 

non 2 in seine Tasche flössen, war und ist heute noch ein Verrat an den Interessen 

dos Bundes und seiner Sache, Politische und soziale Vereine, die auf die Volks- 

massen wirken wollen, duerfon nur sehr geringe Boitraogo erhoben, bei denen sie 

sich aber sehr gut stehen koennon; aber 6 l!ark jaohrlich ist zuviel. Es wurde 



bald. darauf der Vorsuch ״e.’.r.cht, gegen don lialbcn Boitr ־ ־־  •onr.tU.ch jincn -uszu.g 

nus dor VoEcstiiro zu liefern; aber Зет D. passte d:s nicht и»' во 'au., rto оа 

nicht lange, Von nun nb nachte or aus der Hitgliodorzahl ein Staategohcixaiis; 

iian sollte ihn nicht nachrcclincn» Erst in Kriege kan us an ’en Tee, als der Ut» 

fane des Organs auf die. Eaolftc reduziert werden :lussto. liur etwa 3500, sehr 

yenig fucr ganzDeutschlnnd und. fucr den grossen ״*gltator, ' г ס־-ריד ter hin fucr 

die Kriogerheinstaotten Illlionon anwart. !eine andere _o3c-״wcr’c betraf die 

3cntrrl.isr.tion nach Berlin und die daraus entstellende Vcrkrac^clun.״ der Orts- 

gruppen, unter der ich so sehr zu leiden hatte» — Dann km die alte lfand*>, 13־ 

Profprrnn-Eotto I der Satzungen. Er hatte nicht viel oinzuwen ’en, und s blieb 

huobsch alles bein alten.

licinc italienische .xisc ;.dt Corty bildete dio Erfuellung eines Verspro- 

chens, das ich ihr bereits zu ihrer llaodchcnzcit gogobonhatto; sie ’auerte von 

00. dpril bis zun 5. liai, also nahezu Д Ubclicn, nicht goxrx end fu-.r unser rciclw 

haltiges Itir.orariun, aber doch eine ununtcr' □ebene, von ־־uter. ’Jotter b •ucns- 

tirtc Reise von herrlichen Tagen« Die Tnisc ine ueber :.ail.-nd nach Pisa, d: 3 

sich in einen Tage erledigen liess, nach lolojnr., wo 1u.s ...л j'x.iso v rtr.ffll• 

ehe, als kucnstlorisch IntoXVMtOlte Hotel Lrun, Grstrtrt Frank, 2 Теде bobxiw 

borgte, und wir uns von de־.’, bcruohr.tcn Paradiso ciai 0 Dutzend Flaschen f. _r zu

Hause leisteten. Herr Trank hatte eine schocnc Hyazintcnzucht und v :־sprach, 

oin Serti־!ent Zwiebeln zu schicken ׳an’, hielt auch ’.fort, Florenz victeten wir 

eine Ifochc, dio untere Grenze des Erlaubten, -ber ich haito irxer 'en Grün 3־ tz 

bofol,'־t, eine Erholungsreise be "ingt nicht die Verpf lieh tun t allo in Вес cker 

vorzeichr.etcn Kirchon und sonstige liorkwuordi ;keiten aufzuauchcn. So x. зззоп

wir alles nit Lust und Dehagen . Es gehoert zu den tiofsUio. dindruLckcr. d r 

reiferen Jahre, don Ilunstwcrkcn der ־׳rossen !lister, nach enon von Kindheit an 

die Sehnsucht in uns genrehrt wur 0, nun oud.llch po xnucbereuetolicn. ע.!■ ' е'кг- 

zougunr, dass hiclol Xn׳ olo dor ;rocsste unter don Kuenstlem govoecn aoi, ward 

nir, als ich den David, de:. Ilses Ц , als ich ;■ r ledici

betrat, und !loirx Erwrrtungon wlt ucburtr'f ' • f nd; ich 8.־h Уоисз, nicht etwa 

altbekanntes in hooheror «usfuhrung. Und drliin, in die Uffizien, die «xoduixia, 

den Vatican, durfte ich Jetzt iioinc Gerty fuc:־j?cn.



A»çh nein Freund von fruohor her, den Professera Pcdrilli besuchten wir, 

und erhandelten sciB letztes closantes kleines ilcistcrwork, eine Beatrice* Wir 

wohnten in ne inen gowohnton, fruohor von einen Schweizer gofuohrton hotel do Попо 

das aber jetzt an einen schiutzigcn und unvorscliaonton Italiener ueborgogangon 

war. -

In Ijon tat ich nein Bestes, meinen bevrehrten Ruf als Roisokurior nicht 

zu gofaorden, was nir auch wohl gelungen ist* Diu alte Hauptstadt der Uelt, do- 

ren Baedeker einen Band fucr sich Beansprucht, kann nicht ®abgemacht* werden, 

sic ist uncrschocpflich und originell, vor. Vatican bis zu den Troodclnarkt, der 

eine Fundgrube fucr billiges und interessantes Gcmcnpcl ist, water den sich auch 

mitunter eine echte Ausgrabung befindet. Fucr uns Deutsche hat sie ein boson- 

dores Interesse; wir glauben ein gewisses Anrecht an sic zu haben durch Goothos 

zweijährigen und WinkeImanns dauernden Aufenthalt. Aber ein solcher von etwa 

10 Tagen kann weder genuegon noch befriedigen, man nuosstc dann sehr gonuogsamer 

Natur sein; und das waren vdr eben notgedrungen. Wir machten unsere Austzahl und 

jeder Tag war ein hoch genussreicher. Glanzpunkte waren wohl, neben den Vatikan, 

das Forum, das Kolosseum bei klaron Vollmond, die Katakomben, und der Ausflug 

nach den schocnen romantischen Tivoli. Blumcnnarkt an der Scala Bspagna, auf 

deren Stufen sich auch die Boerse fucr die ijodcllc der hader befindet. Äusser 

dieser Stelle sicht man Volkstrachten •7ic ucbcrall, fast nur an 800- und Feier- 

tagen, Die ’.'eit vcrplcbäjcrt sich oben im Zeitalter der Sozialdemokratie,

So warfen izir dann pflichtgonaoss an letzten Tage unsere Silbcrmucnzcn 

hintcrruocks in die Föntana de Trevi und begaben ־uns nach 1 Mailand.

Hier brechen dio Brihnorungen ab. Der Bericht uober die Italienische

Reise wurde in August 1919 niedergeschrieben. Aus don Notizen des Verfassers .. ' 

uober seine Reisen in der. Jahren 1905 - 1907 seien die folgenden Daten crgacnzt»

Die Abreise nach Ixiland erfolgte an 3. liai, di. -nkunft in Frankfurt

an 5. liai 1907.

In Juli 1907 wurde eine Schweizerreiso unternommen, uober die sich foi— 

gondc Notizen finden:
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4uc• I. linns• uif den Piznundara, ab 6,30 Uhr« Koch don По toi 2־,־ et,

I St. waiter sua Pis. Fruehstucck in ilotol Рек'., 650 n, Pis 2100 

«b Henz abon’.s 6.06 Ulir, on Linthnl 10.55 Uhr. Beeren*

4*UC• 2• 4b Linthod. nit Poet 9.20 Uhr bis Urner Ьо׳’оп, Kittaß Hotel

Uilhcln Toll, «b Z־|־ Uhr zu Fuss uebor ־’on Klcuson-?■״■!»• '.letter

(jut, otvo.s bc.’-ockt. Passhooho 4i־ U. Untorschochcn , 7 U, ijotel 

Klo.uscn; Wirt Vondorach*

**xic• 3• 4b Unters Chechen in kleinen JojoccIgE n rit Wirt V, lOj■ U, Pferd 

Costuertzt, 10n;;s״n gefahren, ui Plueclen 1י\• ”. .It De. pfboot 

no.ch Luzern. З.Ю П, on 5.30 U. Hotel Ootthord uobcrfuellt, Loch 

D. 4. Feuerwerk on Quoi.. Terr?.8sc de־׳ Sch’.rizcrh >f.

SUg, 4. -b Luzern 9.50 e. Freculcin C-2nze;x־.ucl'Ler . J־hr_•. נ£ in Laecl.

.*n Fi’nnîcfi’rt 5./J0 U, ait stnr'.»r Vorspoetun;.

Von 2, - 9• Hov. 1907 Gcschncftsrcisc r.ich Genf, irrsoillc,

Honte Gnrle, Genuo. une B0.801.

Von 6. - 12. ^pril 1900 wurde sur Stcorkunc fvxr 'ic -nstroiw 

£unccn C’CB bovor3tohcn׳'cn 70. Goburtste׳ps dos Hotel ш11соэ?г1 in 

,.H-esboxlon besucht.

.Zis Abschluss dor Zrinnerunf-cn fol ׳t der aus dor ersten Hefte 

des von 70, Goburtstr-co c.b cofuolirten Tor e’iuclios ontnorrjcnc Bericht 

ueber die Feier dos 19. 4pril I90C,



ANHANG 1

DER 70. GEBURTSTAG.

Am 19. April !90S, am fruehen Morgen meines 70. Geburtstages, beginne ich mit 

der Aufzeichnung meiner Erinnerungen und dieses Tagebuchs. Ich schreibe keine Vor- 

rede dazu, es wird schon allerlei Philosophie und Predigt mit einfllessen. Als 

Einleitung moechte ich den Verlauf und die Stimmung des heutigen Tages festhalten.

Ich war schon fruehe wach, stand um 6 Uhr auf und schrieb die ersten zwei 

Seiten in das "Letzte Wuensche" betitelte Heft. Jetzt ist es ך Uhr, im Hause ist 

es schon lebhaft. Elsie und Nellie regen sich im Fremdenzimmer ueber mir - ich 

schreibe in meinem Schlafzimmer, da mir der Eintritt in mein Zimmer, in dem die 

Bescherung stattfinden soll, verwehrt ist. Ich bin in froher Stimmung trotz des 

Ernstes des Tages, trotzdem es Ostermorgen ist, die Stunde, in der vor 18 Jahren 

meine Hanna von mir ging. Aber wie sollte ich meiner Gesundheit, meiner ruestlgen 

Lebenskraft, meiner Gedankenfrische und Arbeitsfaehigkelt an meinem 70. Geburtstag, 

wie sollte ich mich aller Liebe, die mich umgibt, Verehrung, die man mir erweist, 

nicht freuen! Ihr Andenken ist mir ewig gesegnet und heilig, und an ihrem Todestage 

noch, am letzten 6. April war ich fast fassungslos an ihrem Grabe. Sie koennte ja 

noch bei mir sein - sie und Betty. Wie wuerden beide diesen Tag mit mir geniessen! 

Die Wahrscheinlichkeitsrechnung, die dem Gebiete der Mathematik entnommen ist, der 

Ring des Polykrates - die Wunden brennen dennoch und vernarben nie - nie - und doch 

bin ich heute in festlicher froehlicher Stimmung 'und freue mich auf das, was der 

Tag mir bringen wird.

Wie schoen war es schon gestern, am Vorabende des grossen Tages. - Ich fahre 

spaeter fort, es hat eben an meine Tuer geklopft und ich muss vor dem Kaffee einen 

Gang durch den Garten machen.

21. April 1908 6 Uhr frueh.

Der grosse Tag ist herrlich verlaufen. Ein Hoehepunkt des Lebens, voll und 

freudig genossen. Alle Lieben und Liebsten um mich versammelt, zaertlich und ehrer- 

bietig, mich beschaemend fast, viele Freunde und andere, mit denen ich in verschie- 

denster Beziehung stehe, herzlich, und ich darf glauben, alle aufrichtig; Briefe 

und Telegramme in grosser Anzahl, Blumen in solcher Menge, dass sie nur schwer 
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unterzubringen waren, schoene und sinnige Geschenke - und ein Festprogramm, ar. 

dessen Vorbereitung von all den lieben Menschen seit Monaten schon gearbeltefi worden 

1st• Ich dachte wohl, dass allerlei derart im Gange sein werde, habe aber kaum 

etwas gemerkt, bis am Tage zuvor der Luester 1■ Wohnzimmer abgenotmaen wurde, was 

auf eine Auffuehrung schliessen liess, am Donnerstag wurde ich ersucht, auswaerts 

zu essen. Ich gebe kurz den Verlauf:

Samstag den 18: Es hatte sich eine Deputation des Vorstandes der eben im 

Gange befindlichen Heimarbeitsausstellung, dessen Vorsitzender ich bin, angemeldet. 

Um Uhr wurde der Besuch aus London erwartet.

Um 12£ erschienen Prof. Phil. Stein, Prof. Arndt, der Vorsitzende des wie- 

senschaftlichen Ausschusses und der Geschaeftsfuehrer Assessor Dr. Rob. Schwartz - 

pardon, er ist Gerichts-Assessor, was betont werden muss. Ein braves ,aenn hen und 

Gentleman, haelt viel von sich, ist aber kleines Licht und hat nicht arbeiten ge- 

lernt. Also: Anrede Prof. Steins, in seiner lebhaften, lebensfrohen und wo . ־ .er.de . 

Weise, dabei sehr selbstbewusst und etwas von oben herab, meint's aber gut Spra h 

sehr anerkennend und machte keine Phrasen.

Von den Meinigen waren anwesend: Hermine, Leo Gerty und Friedel, der Herz'

Szene: mein Zimmer, Hermann musste unten bleiben und vergoss nachher Traenen, 1er 

Prachtbub mit seinen Gerty-Augen. Prof. Stein ueberrelchte mir eine sehr scheel- 

chelhafte Adresse in reicher, geschmackvoller Ausfuehrung, von den Mitgliedern der 

einzelnen Ausschuesse unterschrieben. Der Vorsitzende des Hauptauss busses, Buer- 

germeister a.D. Varrentrapp ist abwesend und liess sich entschuldigen, sandte au n 

ein Telegramm aus Lugano. Prof. Arndt verhielt sich sehr ruhig; er hat bei der 

Sache sehr eifrig und pflichtgetreu mitgearbeitet, 1st ihr aber aus Mangel an 

Lebenserfahrung und Menschenkenntnis nicht recht gewachsen, war sehr eifersue r.tlg 

in Bezug auf seine Kompetenzen und sieht trotz seiner freundschaftlichen Gesinnung 

etwas scheel auf mich- In meiner Entgegnung erwaehnte ich mein neues Projekt der 

Errichtung von permanenten Schauwerkstaetten, namentlich als Lehrmittel fuer die 

hiesigen Schulen, aber auch fuer das Publikum und den Fremdenverkehr.

er.de
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Dann fuhr ich mit Gerty zum Bahnhof, wo auch Henne war. Um kamen Siegmund, Joe, 

Elsie und Nellie. Siegmund sieht nicht gut aus, auch Elsie weniger Jugendfrisch. 

Joe comme toujours, Nellie praechtig und goldig, eine von meinen speziellen Lieh- 

lingsnichten. Welche ist eigentlich meine speziellste? Ich weiss es wahrhaftig 

nicht; wenn ich es recht bedenke, vielleicht Lilli Baer, das dumme Kreatur war ein- 

mal eifersuechtig, well ich Hedda so nannte. Ich glaube, ich alter Esel, kokettiere 

ein wenig mit den Maedels aber herzlich lieb habe ich sie doch und bin stolz auf sie. 

God bless'em

Elsie und Nellie wohnen bei mir, Siegmund und Joe weiser Weise Im Schwan.

Am Abend war Vorfeier bei Gerty und Emil. Als die Gaeste versammelt waren, 

war auf einmal die Tuere zum Wohnzimmer geschlossen, oeffnete sich wieder nach weni- 

gen Minuten und - herzige Ueberraschung! - Da sassen an ihren Notenpulten vier 

Herren in Quartett-Positur. Erste Violine Davisohn, zweite Natterer, Bratsche 

Keiper, Cello unser getreuer Rob. Knoblauch, der die Veranstaltung vermittelt hatte. 

Programm: Quartett in Es-Dur Mozart und Schlussatz aus der "Unvollendeten Symphonie" 

von Schubert. Herrliches Spiel, wie von solchen Kuenstlern zu erwarten. Ich ver- 

goss Traenen und musste mich bezwingen, um nicht aufzuweinen. Mir war, als sei das 

von Mozart extra fuer mich geschrieben worden, fuer diesen Tag, um mich allen 

Glueckes und allen Schmerzes, die ich im Leben erfahren, gedenken zu lassen. Was ist 

denn das? Was toent denn da? Toent denn das wirklich aus ueberweltlichen Zusammen- 

haengen in unser borniertes Dasein herein?

Gestern, am 19• stand ich schon fruehe auf und begann dieses ,und das Wuensche- 

buch zu schreiben, in meinem Schlafzimmer. Mein Zimmer war mir vorerst verschlossen. 

Um 8 Uhr Fruehstueck mit Hermine und Leo, dann kamen Gerty und Emil und die Buben, 

Ernst und Klara, Theo und Hans. Um 85■ Uhr erschienen 6 Saenger auf der Veranda und 

sangen einige Lieder, Mitglieder des Opernchores, sehr liebenswuerdige Veranstaltung 

des alten Weil. Dann erschienen Elsie und Nellie, und es erfolgte die Bescherung. 

Leo war schon am vorhergehenden Tage beschenkt worden, von mir mit goldener Uhr und

Kette.
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Ich wurde reich beschenkt. Von den Kindern Epstein und Sinon silberne □Iran- 

doles, Leo drei Lorbeerbaeume, Siegmund Radierung von Turner, Joe Elfenbeinschnitze- 

rei, Hermine Tischdecke fuer mein Zimmer, Simon Baer sein Plakett-Bild, Cahn Silber- 

korb, Henne Fusspelzsack, Koch Glaswerk, Theo und Martha Haenschens Bild von Herkner, 

nicht gut getroffen, von Gerty noch selbstgemalte Anemonen, von kleineren Sahen eine 

lange Liste, das ganze Haus voll Pflanzen und Blumen, von denen sich eine Anzahl zur 

Erinnerung in den Garten pflanzen lassen, Torten und anderes.

Im Laufe des Vormittags kamen verschiedene Deputationen: Die Bodenreformen 

fuer die hiesige Ortsgruppe, Herren Latscha und Loeb, Adolph Levy hatten den Tag 

verfehlt und war schon tags vorher erschienen.

Die volkswirtschaftliche Sektion des Freien Deutschen Hochstlfts, vertreten 

durch Herrn Stadtrat Flesch; es war mir eine willkommene Gelegenheit, Ihm einmal zu 

sagen, wie dankbar ich ihm bin und durchblicken zu lassen, wie ich ihn verehre md 

liebe.

Die Loge zur ״Aufgehenden Morgenroete", Dr. Bruell und Irgend ein Binswanger. 

Hier habe ich nicht viel uebrig.

Und dann meine Beamten und Arbeiter, Haeuser, Demuth, Collin, Scckbah, 

Loewenberg, Emmerich und der Arbeiterausschuss Wagner, Weck, Suttner, Kohl, Linker, 

Barth, ferner mein lieber alter Fritz und Philipp. Sie brachten eine s hoene Truhe 

mit Widmung, gefertigt aus den Glanzprodukten aus der Fabrik aus den letzten Jahren.

Den ganzen Tag reges Treiben. Rosa Schultz in Dresden hatte mir ein Manus- 

krlpt-Buch geschickt, das ich dazu benutzte, alle Besucher sich eins hreIben tu 

lassen.

Leistungen waehrend des Tages: In der Fruehe Lied der drei Engel: ״Gross- 

vaeterlein" nach der Melodie: "Bruederleln fein", verfasst von Auguste.

11 Uhr: Haydns Kindersymphonie, geleitet von Herrn Kelper, ging wie am 

Schnuerchen. Kuenstler: die drei Enkelbuben, Erny Hellbrunn, Rudolph Heilbrunn, 

Willi und Nelly Schwabacher, Alfred Koch, Adda Schiff, Emma Koch und Frl. Schaefer.
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Zum Dank bekamen sie, wie alle besuchenden Kinder, meine Miniaturphotographie in 

silbernem Raehmchen.

Rezitation von Ernst Heilbrunn: "Heimarbeit", Verfasser Lutz.

Am Abend hatte ich 1-8 Gaeste zu Tisch, in Speisezimmer und Salon placiert. 

Toast auf mich: Adolph Cahn. Ich erwiderte ohne viel Vorbereitung mit Lust und 

Beifall, auch Ernst sprach sehr gut ueber den Epsteinschen "Runden Tisch"; sonst 

wurde wenig geredet.

Spaeterhin gab es ein Tischlied, von Theo verfasst, sehr gut. Der Erfolg 

des Abends war eine ■von Dr, Ludwig Heilbrunn verfasste dramatische Szene: ״Die 

autonome Fabrik", aufgefuehrt von Klara, Hedwig und Robert Knoblauch, Ernst als 

J.H.E., Theo als Demuth, und Alfred Koch. Sehr witzig und recht fein, ganz vor- 

zueglich gespielt, am besten von Klara und Robert Knoblauch.

Auch Couplets von Theo verfasst und gesungen: "Maerchenphantasie".

Zum Schlüsse wurde getanzt. Der Tag verlief herrlich und harmonisch. Wie 

bin ich reich und gesegnet!

Von Kaeherstehenden fehlten: Hanna Baer infolge des am 12. erfolgten Able- 

Ъепв von Hartwig Derembourg, ferner Franziska und Robert Kahn, abwesend. Enmy 

Cahn leider wegen ihres Leidens noch in Arosa und Julius zu Besuch bei ihr.

Ohne truebe Schatten kann es Ja nicht abgehen.

Koch ein Beleg der Innigen Harmonie im Denken und Empfinden zwischen Gerty 

und mir. Unter den Geschenken befindet sich ein kostbarer Behaelter in Buchform 

fuer Manuskript-Papier, aus Ecrase mit der Aufschrift: "J.H. Epstein, Lebenserin- 

neT-mgen", also Aufforderung den mitunter beruehrten Vorsatz auszufuehren, aller- 

lei "Айв meinem leben" zu schreiben. Und das empfing ich zwei Stunden nachdem 

ich diese Aufzeichnungen begonnen hatte.

Du, meine Gerty! Ich habe Dich aber auch lieb dafuer. Willst Du wissen, 

seit wann ich Dich so lieb habe, wie man's garnicht sagen kann? Seit ich einmal 

den einige Monate alten wilden Zappelwaps Hermann auf den Knleen tanzen liess, er 
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mir herunter - und senkrecht abwaerts auf das noch weiche Schaedeldach fiel. Da 

nahmst Du Dich zusammen und liessest Deinen Schrecken nicht merken, um mir nicht 

wehe zu tun.

Trotz des schoenen Behaelters werde ich aber mit meinen Aufzeichnungen ir. 

der nun begonnenen Weise, die mir praktischer erscheint, fortffchren, und zwar in 

diesem Hefte, tagebuchartig, in einem zweiten erzaehlend und mit meinen Eltern be- 

ginnend, in dem kleineren Hefte Wuensche aufzeichnend• Den schoenen Behaelter be- 

nutze ich zur Aufbewahrung von auf die Erinnerungen bezueglichen Papieren und 

sonstigem.



ANHANG 2 

GENEALOGIE 

Genealogie und Anmerkungen

(Im August 1913•)

Ich ziehe die folgenden Angaben aus den mir zur Verfuegung gestellten Akten 

der Jacob L.H. Epstein'schen Stiftung und besonders dem dabei befindlichen Stammbaum. 

Dieser ist recht mangelhaft, so schwierig und kostspielig es auch gewesen sein mag, 

ihn zu beschaffen. Genauere Angaben hatten aber seine Oede nur noch intensiver 

machen koennen. Nichts als Epsteins in Boehmen, Ungarn und Kroatien. "Ca pullule", 

sagt Zola.

Mein Urgrossvater hies Jacob Loeb E. (ihm verdanke ich also meinen ersten 

Vornamen, wie ich zu dem zweiten kam, werde ich noch erzaehlen.) Von ihm ist nichts 

berichtet, als dass er drei Soehne hatte und in Neu Zedlisch (Zedlice) wohnte. 

Dieses 1st ein Dorf in Boehmen, 8 km von der Bezirkshauptstadt Tachan entfernt. 

Dieses ist ein industriereiches Staedtchen von etwa 6000 Einwohnern im Dominium der 

Fuersten Windlsch-Graetz und durch eine Nebenbahn mit der Station Plan, der Linie 

Pilsen-Eger verbunden. Von den Soehnen hatte der aelteste Abraham deren zwe־■ , den 

Markus mit fuenf Kindern, von denen das Juengste, dessen Geschlecht problematisch 

bleibt, Schoda hiess, und den Moses mit vier Kindern. Der zweite Naphtalin hatte 

4 Kinder, von deren Nachkommen nur 8 genannt werden. Der Juengste Sohn war Enoch 

mein Grossvater; ueber Ihn werden zuerst etwas genauere Angaben gemacht. Er wurde 

geboren am 5. April 1771 und starb In Bockenhelm am 5• Maerz 1847. (Er wurde also 

76 Jahre alt, mein Vater 77 und Ich - bin ueber 75 und glaube noch viel zu tun zu 

haben!) Seine erste Frau Fanni Auerbach starb im Februar 1805, von deren Soehnen 

Jacob und Samuel ist hier und oefters die Rede. Die Kinder der zweiten Frau, meiner 

Grossmutter Gitele (Goslar) waren:

1. Hermann geb. am 4. Mal 1809, gest. 29• Dezember 1886,

2. Hannchen, geb. 7• April 1812, heiratete Natan Goldschmidt in Gelnhausen, 
mit dem sie 1847 nach New York auswanderte, wo sie bereits im Juli 1849 
starb. Ihre Soehne hiessen Julius, Siegmund, Daniel.

3. Fanni, geb. 18. August 1818, heiratete 1848 Seligmann Kahn, Kaufmann in 
Frankfurt, starb am 25• Oktober 1896. Ihre Kinder Hermann, Jacob Siegmund, 
Gutta Bergen, Emma Schnurmann.

4. Elise, geb. 16. Dezember 1820, heiratete 1856 Philipp Feist, hier, starb -, 
ihre Kinder Louis, Eduard, Emma Emden.

5• Julius (Israel) geb. 26. November 1823; wanderte 1846 nach Amerika aus
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heiratete Gutta Ballln in New York (frueh verstorben), starb In Muenchen 
den 10. Maerz 1885• Seine Kinder: Edwin, George, Clara Bach und Marta.

Notiz ueber Neu Zedlisch (Dezember 191ל) in den "Mitteilungen der Gesellschaft 

zur Erforschung Juedischer Kunstdenkmaeler" Heft 7 und 8, enthalten eine Monographie: 

 •Deutsche, boehmlsche und polnische Synagogentypen vom elften bis Anfang des 19״

Jahrhunderts"von Prof. Alfred Grotte. S-76 wird die Synagoge zu Neu Zedlisch als 

vollendeter Typus inarchitektonischer Hinsicht des nordboehmisehen Kellergewoelbe- 

baue bezeichnet, beschrieben und mit Details abgebildet. Sie wurde 1786-88 erbaut, 

Ende des Monats Elul 55^8 elngewelht und hat 3263.0L Gulden gekostet.

GENEALOGIE .

Ich verdanke der Gefaelligkeit meines Neffen Edwin Baer die folgende, von 

Herrn Stadtbibliothekar Geheimrat Prof. Fr. Ebrard den staedtlschen Archiven ent- 

nommen die Familie Josef Baer betreffenden Notizen:

I. Register der israelitischen Buerger, Schutzuntertanen und Temprallstt , 

Bockenheim, 1822,

Innen: Ganz ausfuehrliche Tabelle der hier im Schutz und Temporal stehen- 

den israelitischen Untertanen samt deren Familien, Bockenheim 22. Oktober 

1822.

1. Lazarus Baer, gebuertig von Hanau, alt 60 Jahre, Buecherantlquar, Frau Betti 

geb. Salomon aus Marburg, alt 59 Jahre, 3 Soehne: Salomon 26 Jahre, dasselbe 

Geschaeft

Daniel, 2U Jahre,

Arnold, 22 Jahre, Schneidergeselle.

1. Eine Tochter, Hannchen, 18 Jahre alt, ledig.

Kein Gesinde, Gemeindeabgabe 2 Gulden.

(Bleistiftanmerkungen von J.H.E.: Das Geschaeftslokal befand sich 1■ 

Nuernberger Hof, der dem Durchbruch Braubachstrasse zum Opfer fiel. 

Tochter von Salomon: Bella Reiss. Daniel muss Jung gestorben sein.

Onkel Amschel, Sohn von Arnold, spaeter Teilhaber des Antiquariats. 

Hannchen ertraenkte sich infolge einer Liebesgeschichte und Streites 

mit ihren Bruedern.)
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